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1,8 Millionen Wohnungen in 6 Jahren
Wohnungsbaugesetzvom Bundestag einstimmig angenommen 1 Bevorzugung der Heimatvertriebenen

BONN. Am Dienstag wurde vom Bundestag der Regierungsentwurf eines ersten Wohn¬
baugesetzes , das den Bau von 1,8 Millionen Wohnungen innerhalb von sechs Jahren vor¬
sieht , einstimmig bei Stimmenthaltung der Kommunisten angenommen . Abg . B r ö n n e r
(CDU/CSU) , der für den Wohnungsbau-Ausschuß Bericht erstattete , erklärte , alle Beschlüsse
des Ausschusses seien einstimmig erfolgt : ,,Es gab weder Sieger noch Besiegte .“ Alle seien
sich einig gewesen , daß möglichst schnell gebaut werden müsse.
Der Ausschuß habe einen Monat lang den

Gesetzentwurf der SPD über den sozialen
Wohnungsbau und den Regierungsentwurf für
ein erstes Wohnungsbaugesetz sowie Empfeh¬
lungen des Bundesrats behandelt . Dem jetzt
vorliegenden ersten Wohnungsbaugesetzwür¬
den weitere folgen . Mehrere Entschließungen
des Ausschusses wiesen bereits in die Zukunft
und sollten eine Brücke für das zweite Woh¬
nungsbaugesetz sein , das im kommenden Win¬
ter beraten unud verabschiedet werden müsse.

Es bestehe Einigkeit darüber , daß durch den
sozialen Wohnungsbau besonders die Heimat¬
vertriebenen und diejenigen Bevölkerungs¬
gruppen Wohnraum erhalten sollten, die ihre
Wohnungen durch Kriegsfolgen verloren hät¬
ten.

Das Gesetz bestimme, daß Bernd, Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände den Bau
von Wohnungen besonders zu fördern hätten,
die nach Größe, Ausstattung und Miete „für
die breiten Schichten des Volkes bestimmt
und geeignet“ seien.

Die Förderung des Wohnungsbaus werde
insbesondere durch Einsatz öffentlicher Mit¬
tel , durch die Uebernahme von Bürgschaften,
durch Steuerbegünstigungen, durch Bereit¬
stellung von Bauland und durch Auflockerung
der Wohnungszwangswirtschaft erfolgen. Die
Bundesregierung habe „stärkstes Interesse"
an der Senkung der Darlehenszinsen und
Baukosten. Die Baukosten sollen gesenkt wer¬
den durch die Schaffung von Normen für
Baustoffe und Bauteile und durch die Ent¬
wicklung von Bautypen. In bestimmten Fäl¬
len sehe das Gesetz eine zehnjährige Grund¬
steuerbegünstigung vor.

lieber die Frage der Beschaffung von Land
für Bauzwecke bestimme das Gesetz, daß
Bund, Länder und Gemeinden die Aufgabe
hätten , geeignete Grundstücke für den sozia¬
len Wohnungsbau „zu angemessenen Prei¬
sen zu Eigentum oder Erbbaurecht" zu über¬
lassen oder zu beschaffen. Enteignungen seien
nicht vorgesehen.

Das Wohnungsbaugesetz ermächtige ferner
den Wiederaufbauminister, die Kapitalsam¬

melstellen durch eine Rechtsverordnung zu
verpflichten, einen Teil ihrer Mittel für den
Wohnungsbau einzusetzen.

Die Landesregierungen hätten bis 1 . Ok¬
tober eines jeden Jahres ein Programm für
den sozialen Wohnungsbau aüfzustellen. Zur
Durchführung dieser Programme würden die
Bundesmittel durch den Bundesminister für
Wohnungsbau auf die Länder verteilt.

Nach einer Mitteilung des Wohnungsbaumi¬
nisters an den Ausschuß stünden für das
erste Wohnungsbauprogramm 2,2 Milliarden
DM zur Verfügung. Davon seien 900 Millio¬
nen als erste Hypothek vorgesehen, 1,3 Mil¬
liarden würden für zweite Hypotheken und
zur Deckung der unrentierlichen Kosten die¬
nen. Die noch fehlenden rund 300 Millionen
zu den für die Errichtung von 250 000 Woh¬
nungen in diesem Jahr erforderlichen Betrag
in Höhe von 2,5 Milliarden DM müßten als

Eigenleistung der Bauherren aufgebracht
werden.

Die Finanzierung einer Wohnung zu einem
Planpreis von 10 000 DM je Wohnungseinheit
setze sich also aus 3600 DM für die erste
Hypothek, 5200 DM für die zweite Hypothek
und unrentierliche Kosten und 1200 DM Ei¬
genleistung zusammen. Der Darlehenszins sei
hierbei von weittragender Bedeutung, da ein
hoher Zinssatz das Bauen und die Mietpreise
verteure . Der Zinssatz müsse deshalb so bald
wie möglich auf 5 Prozent heruntergehen.

Zur Förderung des Wohnungsbaus in zer¬
störten Städten werde die Bundesregierung
ermächtigt, Bürgschaft bis zu einer Höhe von
100 Millionen DM zu übernehmen . Die Bürg¬
schaften . zugunsten einzelner Bauvorhaben
fielen den Ländern zu.

Oeffentlich geförderte Wohnungen sollten
in der Regel „nur Personen zugeteilt werden,
deren Jahreseinkommen die Grenze der Ange¬
stelltenversicherung“ nicht übersteige. Eigen¬
heime mit Gärten und Kleinsiedlungen, die
unter Einsatz von Selbsthilfe errichtet wür¬
den, seien bevorzugt zu fördern.

Für die SPD erklärte Abg . Klabunde,
zu diesem Gesetz könne man „Ja “ sagen.

Sonderbotschafter Jessup bleibt
Neuer „sowjetischer Geheimagent“ entdeckt / Fortsetzung der Auslandshilfe?
WASHINGTON . Präsident Truman gab

am Montag bekannt, daß sich Sonderbot¬
schafter Jessup auf seinen Wunsch hin be¬
reit erklärt habe, auf seinem Posten zu ver¬
bleiben. Jessup war kürzlich von einem repu¬
blikanischen Senator beschuldigt worden, er
sympathisiere mit den Kommunisten. Nach
seiner Rückkehr von einer Informationsreise
in den Femen Osten hatte er vor einem Kon¬
greßausschuß diese Beschuldigungen als un¬
wahr zurückgewiesen.

Unmittelbar nach der Erklärung Trumans
über das Verbleiben Jessups wurden im
amerikanischen Außenministerium Umbeset¬
zungen vorgenommen. Der bisherige Leiter
der Femost - Abteilung, Butterworth,
wird sich in Zukunft in direkter Zusammen¬
arbeit mit Acheson ausschließlich japanischen
Angelegenheiten widmen. Die Fernost-Abtei-
lung übernahm Unterstaatssekretär R u s k.

Arbeitsbeschaffung in Berlin
Bundeswirtschaftsminister Erhard über die Hilfsmaßnahmen

BERLIN. Bundeswirtschaftsminister Prof.
Erhard weilte am Montag und Dienstag in
Berlin , wo er Besprechungenmit Oberbürger¬
meister Reuter und anderen Berliner Per¬
sönlichkeiten hatte . Erhard vertrat die An¬
sicht , daß Berlin stärker als bisher am west¬
deutschen Außenhandel beteiligt werden solle.
Bei den Besprechungenwurden vor allem Ein¬
zelheiten erörtert , die sich aus der Erklärung
Berlins zum Notstandsgebiet ergeben. Zur
Sprache kamen ferner die zusätzlichen Be¬
triebsmittelkredite und die Beteiligung Ber¬
lins an den Bundesgarantien zur Exportför¬
derung. In Berlin soll eine Zweigstelle der
Bundesauftragsstelle errichtet werden . Am
Dienstag wurde das umfangreiche Arbeitsbe¬
schaffungsprogrammfür Berlin erörtert.

Am Montagabend sprach der Bundeswirt¬
schaftsminister auf einer Kundgebung der
CDU. Er machte den Vorschlag , Berliner Wa¬
ren mit einem besonderen Zeichen zu ver¬
sehen . Die Hoffnung der Wirtschaft müsse sich
auf eine Erhöhung der Spareinlagen und auf
ausländische Kapitalien stützen, da die drei

Nur noch drei Sitze
Cripps verhandelt mit Gewerkschaften

LONDON . Die Mehrheit der Labourfraktion
im britischen Unterhaus ist nunmehr auf drei
Sitze zusammengeschrumpft, nachdem am
Montag der Abg . Cobb gestorben ist. Zum
zweiten Male seit den Parlamentswahlen am
23 . Februar hat die Labourfraktion nun einen
Abgeordneten durch den Tod verloren.

Schatzkanzler Cripps verhandelte am
Montag mit Vertretern des britischen Gewerk¬
schaftsverbandes (TUC) über die Spannungen,
die sich aus dem Anstieg der Lebenshaltungs¬
kosten nach der Pfundabwertung und der von
der Regierung betriebenen Politik der Lohn¬
stabilität ergeben. Von 8 Millionen Gewerk¬
schaftsmitgliedern drängen rund 5 Millionen
auf Lohnerhöhungen.

Die kommunistische Partei Großbritanniens
unternahm am Montag den ersten offenen
Versuch , die Versorgung der in Malaya zur
Bekämpfung von Terroristen eingesetzten bri¬
tischen Truppen zu stören. Die britischen Ha¬
fen- und Transportarbeiter wurden aufgefor¬
dert , die Beladung von Eisenbahnzügen und
Schiffen mit militärischen Gütern für den
Fernen Osten abzulehnen.

Milliarden DM aus dem Gegenwertfond größ¬
tenteils bereits für bestimmte Zwecke vorge¬
sehen seien . Deutschland müsse um jeden
Preis exportieren.

Der Berliner Magistrat wird bei der deut¬
schen Bundesrepublik Kredite in Höhe von
120 Millionen DM aus dem Gegenwertfond
zur Durchführung des zweiten Abschnitts
des Hilfeprogramms beantragen. In einer Sit¬
zung des beratenden Ausschusses der Verwal¬
tung für wirtschaftliche Zusammenarbeit
wurde am Dienstag in Abwesenheit von Vize¬
kanzler und ERP -Minister Franz Blücher über
den zweiten Abschnitt der ERP -Hilfe für Ber¬
lin beraten.

Jessup soll zusammen mit Staatssekretär
W e b b die Arbeit der einzelnen Abteilungen
des Außenministeriums koordinieren.

Gut unterrichtete Kreise Washingtons be¬
richten, eine Gruppe einflußreicher Republi¬
kaner habe neue Angriffe auf Außenmini¬
ster Acheson vorbereitet . Aus der Umge¬
bung von Präsident Truman hört man, daß
dieser entschlossen sei , Acheson bis zum letz¬
ten zu stützen.

Am Sonntagabend wurde von Senator Mc¬
Carthy der „ehemaligeMitarbeiter des Staats¬
departements “

, L a 11 i m o r e , als der „höch¬
ste sowjetische Geheimagent“ in den USA be¬
zeichnet. Lattimore hält sich gegenwärtig in
Afghanistan auf. Er war 194F42 politischer
Berater von Marschall Tschiangkaischek und
1942/44 stellvertretender Direktor des ame¬
rikanischen Kriegsinformationsamtes.

Von seiten des amerikanischen Außenmini¬
steriums wurde dementiert , daß Lattimore je¬
mals Angestellter des Staatsdepartements ge¬
wesen sei.

Lattimore selbst bezeichnete in einem Tele¬
gramm an die Associated Press die Anschul¬
digungen als „reinen Unsinn“ .

Der amerikanische Verteidigungsminister
J o h n s o n erklärte am Montag — dies im
Gegensatz zu Ausführungen General Eisen-
howers — die Verteidigungsmaßnahmen der
USA seien „den gegenwärtigen Verhältnissen
angemessen.“

Der republikanische Abgeordnete J a v i t s
wird im Laufe der Woche im Repräsentanten¬
haus der USA einen Zusatzantrag zum Aus¬
landhilfegesetz einbringen, der die Bildung
einer von Senator Vandenberg geforderten
überparteiischen Studienkommission zur
Ueberprüfung weiterer Auslandshilfe der USA
nach Beendigung des Marshallplans im Jahr
1952 ermöglichen soll.

Gegen neuen Rubelkurs
USA und Großbritannien protestieren

MOSKAU . Die USA haben bei der Sowjet¬
union, wie am Montag bekanntgegeben wurde,
gegen den „vollkommen ungerechtfertigten
neuen Wechselkurs von vier Rubel pro einem
Dollar protestiert . In einer Note, die am ver¬
gangenen Wochenende in Moskau überreicht
wurde , stellten die USA die Forderung , den
bisher für die amerikanische Botschaft gel¬
tenden alten Kurs von acht Rubel pro Dollar
wieder einzuführen.

In der Note wurde weiter erklärt , der neue
Wechselkurs sei rein „fiktiv“

, solange der
Rubel nicht eine international gehandelte
Währung ist.

Nach Meldungen aus London teilte am Mon¬
tag ein Sprecher des britischen Außenmini¬
steriums mit, auch Großbritannien wolle ge¬
gen den von der Moskauer Regierung fest¬
gelegten besonderen Wechselkurs für diplo¬
matische Missionen in Moskau Protest ein-
legen. Diplomatische Kreise Londons nehmen
an, daß der Kreml damit die Botschaften der
Westmächte in Moskau zwingen will, ihr Per¬
sonal zu verringern.

UdSSR dehnt UN-Boykott aus
LAKE SUCCESS . Die Vertreter der Sowjet¬

union verließen am Montag zwei weitere Kör¬
perschaften der UN aus Protest gegen die
Anwesenheit nationalchinesischer Delegierter.
Damit boykottiert die UdSSR nunmehr ins¬
gesamt 16 Unterorganisationen der UN . Die

beiden letzten Kommissionen, die die UdSSR
verließ , sind für die Menschenrechte und für
Transport und Nachrichtenwesen. In beiden
Fällen hatten die Sowjets Resolutionen ein¬
gebracht, in denen der Ausschluß der Ver¬
treter Nationalchinas gefordert wurde. Beide
Resolutionen wurden von der Mehrheit die¬
ser Ausschüsse verworfen.

Inkonsequenz der Alliierten
„Massenausweisungen“ verneint

HANNOVER . Der Flüchtlingsminister von
Niedersachsen, A1 b e r t z , wandte sich am
Montag gegen die Auffassung der Alliierten,
die die Transporte deutscher Umsiedler aus
der Tschechoslowakei und den Gebieten jen¬
seits der Oder-Neiße -Linie als „Massenaus¬
weisungen“ bezeichneten. Die Umsiedler
kämpften vielmehr seit Jahren um die Wie¬
dervereinigung mit ihren in Westdeutschland
lebenden Angehörigen. ,Albertz befürchtet , daß die Transporte auf
Grund der alliierten Stellungnahme in War¬
schau völlig abgestoppt werden könnten und
die Deutschen unter den „unmöglichen polni¬
schen Verhältnissen“ weiterleben müßten. Er
werde wie bisher versuchen, diese Menschen,
die zu 90 Prozent Angehörige in Westdeutsch¬
land hätten , aufzunehmen, ganz gleich , welche
Schwierigkeiten von den Alliierten gemacht
würden . Das Groteske an der Stellungnahme
der Alliierten sei , daß sie das Potsdamer Ab¬
kommen mit den daraus resultierenden Mil¬
lionenausweisungen unterschrieben hätten,
aber der Aufnahme der letzten 100—150 000
Deutschen ständig Bedenken entgegensetzten.

Zwecke und Ziele
Von Helmut Berndt

Vor über 40 Jahren stellte der Völker¬
psychologe Wilhelm Wundt das Prinzip der
Heterogonie der Zwecke auf. Es besagt, daß
die Ergebnisse menschlicher Handlungen im
allgemeinen weit über die beabsichtigten Wir¬
kungen hinausgehen und daß hierdurch neue
Motive entstehen, die ihrerseits Anlaß zu be¬
stimmten Handlungen sind . Mit anderen Wor¬
ten , das Wollen , das bestimmte Absichten in
sich trägt , erreicht häufig das Gegenteil.

Ueberblicken wir die letzten Jahrzehnte
deutscher Geschichte und vereinfachen wir sie
auf gewisse Elemente, finden wir Wundts
Auffassung bestätigt . Erstrebte das ehemali¬
ge Kaiserreich ein Deutschland, das zumin¬
dest die Vormachtstellung in Europa ein¬
nehmen sollte, so wurde Gegenteiliges er¬
reicht. Schufen alsdann die Allüerten Siche¬
rungen , um einen neuen Krieg von deut¬
scher Seite her zu verhindern und einen
friedlichen Aufbau zu gewährleisten, wurde
damit auch die künftige Entwicklung ungün¬
stig beeinflußt und dem Rechtsradikalismus
Propagandawaffen in die Hände gelegt. Schlug
seit 1933 das NS-Regime eine Politik ein , die
zum größten Deutschland aller Zeiten führen
sollte, war das Ergebnis ein zerstörtes, poli¬
tisch und wirtschaftlich abhängiges Land.

Seit 1945 steht die Entwicklung unter neuen
Zeichen im alten Sinne. Wir zweifeln nicht,
daß ein beträchtlicher Teil der Deutschen
ernsthaft bemüht ist, das zu gestalten, was
1919—1933 mißlang; sicherhch wirken auch
die Lehren jüngster Vergangenheit stark
nach. Doch die Verwirklichung demokratischer
Ideale ist schwieriger denn je. Die Ereig¬
nisse in der Welt sind nicht dazu angetan,
die besonnenen Elemente in unserem Lande
zu stärken . Die Leitmotive der gegenwärtigen
Weltpolitik sind jenen Ideen konträr , die in
Deutschland verwirklicht werden sollen.

Die Lage seit 1945 resultiert maßgeblich aus
den Zielsetzungen der Besatzungsmächte. Die
Deutschen sind im wesentlichen nur ausfüh¬
rende Organe mit begrenzten Vollmachten.
Aehnüeh wie 1919 wollen die Alliierten
Grundsteine legen für eine befriedete Repu¬
blik, die sich organisch in die Zusammen¬
arbeit der übrigen Nationen einfügt. Dies ist
für den Augenblick gelungen, doch die ver¬
flossenen fünf Jahre besagen noch nicht viel
für die Zukunft.

Demokratie ist Mehrheitsbeschluß. Die
Mehrheit des Volkes aber wird stark be¬
stimmt durch Gefühle, und diese entwickeln
sich langsam aber stetig in einer bestimmten
Richtung. Die Flüchtlingsfrage, entstanden
durch alliierten Beschluß , ist in keiner Weise
auch nur annähernd gelöst worden. Die De¬
montagen, von denen die Alliierten behaup¬
ten , sie beträfen nur Kriegsindustrien , von
denen deutsche Wirtschaftsstellen sagen, es
handele sich jetzt nur noch um Friedensin¬
dustrien , rufen in den betroffenen Gebieten
starke Reaktionen hervor . Hinzu kommt di«
unglückliche Behandlung der Saarfrage.

Feststeht , daß Deutschland den letzten
Krieg vorbereitete , begann und verlor. Nach
internationalem Brauch sind uns daraufhin
schwere Sühnemaßnahmen auferlegt worden,
um einen Teil der Schäden auszugleichen und
künftiges Unheil abzuwehren. Aber manche
Deutsche glauben, daß die Gebietsverluste im
Osten, die Reparationen und Sühneleistungen
und die Aufspaltung des Landes bei einer
stark vermehrten Bevölkerungszahl im We¬
sten die Substanz derartig bedrohen, daß
selbst ein einfacher Lebensstandard und eine
eigenstaatliche Existenz ohne fremde Hilfe
kaum noch gewährleistet sind . Die Mehrheit
des Volkes — und das wäre bei anderen Völ¬
kern unter gleichen Umständen kaum anders
— will keine Kollektivschuld anerkennen,
gleichgültig, welcher Vergehen sich eine frü¬
here Regierung schuldig gemacht hat . Die
Mehrheit jeden Volkes ist unpolitisch und
unjuristisch . Muß sie auf lange Zeit schwere
Benachteilungen als Folgeerscheinungen einer
katastrophalen Politik früherer Verantwort¬
licher hinnehmen, sucht sie die Schuld kaum
in der Vergangenheit, sondern in der Gegen¬
wart.

Seit 1945 sind viele Ideen in Deutschland
eingedrungen, was aber von außen unter dem
Motto der Umerziehung kommt, hat geringe
Anziehungskraft. Was von innen wächst, kann
dagegen ungeahnte Wirkungen hervorrufen.

Politik ist meist auf den Augenblick abge¬
stellt , selten auf Femwirkung . Politik ist in
wenigen Fällen maßvoll. Nur das Maßvolle
verspricht Dauer. Wird dies beherzigt, schwin¬
den viele Ressentiments. Der Weg wird freier
für eine allseitig gewollte Zusammenarbeit.
Das ist jedoch eine Vertrauensfrage . Die Welt
ist noch nicht geneigt, uns Vertrauen zu
schenken.

Die Politik der Großmut wäre das beste
Mittel zur Stärkung der demokratischenKräf¬
te in Deutschland und zur Festigung der
europäischen Idee. Sie würde das „Gefühls¬
klima“ verbessern, den Nährboden vernich¬
ten , auf dem gefährliche Bazillen und Bak¬
terien nisten, und es unmöglich machen , daß
das Gesetz der Heterogonie der Zwecke sich
erneut zu furchtbarer Wirksamkeit entfaltet.
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Politische Erregung in Bayern
Bayernpartei macht in

D .St. Seit einigen Tagen leben die politi¬
schen Auseinandersetzungen in Bayern wie¬
der auf , nachdem sie anfangs des Jahres
wegen des Faschings eingeschlgfen waren.
Die Versöhnungsstimmung , die sich durch den
„ Salvator -Ausschank “ verbreitet hat , ist
schneller verflogen , als sie gekommen war.
Die Politiker sitzen nicht mehr einträch¬
tig bei einer „Maß “ zusammen , sondern be¬
ginnen sich mit allen Kräften auf den bevor¬
stehenden Wahlkampf vorzubreiten . Allgemein
wird erwartet , daß die kommenden Land-
tagswahlen eine wesentliche Verschiebung
des innerpolitischen Kräfteverhältnisses in
Bayern bringen werden und daher unterneh¬
men sämtliche Parteien große Anstrengun¬
gen , um möglichst günstig abzuschneiden.
Jeder hofft , daß er die politischen Geschicke
Bayerns für die nächsten vier Jahre entschei¬
dend wird mitbestimmen können.

„Weißwurst -Faschismus“

Baumgartners zur „Bayerischen Volkspartei“
mit wesentlich stärkeren Vorbehalten gegen¬
übersteht als noch vor einigen Monaten.

Der Versuch der Bayernpartei , eine CSU-
Versammlung zu sprengen , hat großes Auf¬
sehen erregt . Ein etwa 60 Mann starker
„weiß -blauer “ Störtrupp verschaffte sich Ein¬
gang in eine Versammlung Dr . Müllers in
München und versuchte , den Justizminister
niederzuschreien . Als das nicht gelang , woll¬
ten die Rowdies handgreiflich werden.

„Junge Union “ und „Falken “ schützten zu¬
sammen mit einigen Journalisten Dr . Müller
und den Diskussionsredner der SPD , Dr . Heinz
Beck. Beide hatten sich den Haß der Ba-yern-
parteiler zugezogen , weil sie scharfe Angriffe
gegen deren demagogische Politik gerichtet
hatten . Dieser Versuch , die nationalsoziali¬
stischen „Saalschlacht -Methoden “ wieder auf¬

leben zu lassen , liegt ganz auf der „neuen
Linie “ der Bayernpartei und zeigt , daß der
von August Haußleiter geprägten Bezeichnung
„Weißwurst -Faschismus “ eine gewisse Be¬
rechtigung nicht abzusprechen ist.

Prozeß gegen Feitenhansel
MÜNCHEN . Vor einer Münchener Spruch¬

kammer begann am Dienstag das Verfahren
gegen den 28jährigen Vorsitzenden der Va¬
terländischen Union (VU) , Karl Georg F e i -
tenhansl, der neofaschistischer Umtriebe
beschuldigt wird . Die Anklageschrift fordert
die Einstufung in die Gruppe der Belasteten.

Bei einer Haussuchung im Januar d . J.
wurden bei Feitenhansl Schriftstücke . Doku¬
mente und Parteiprogramme gefunden , wo¬
nach die VU, entsprechend den Gliederungen
der NSDAP in Zellen , Blocks , Ortsgruppen,
Kreisleitungen usw . gegliedert , Parteinum¬
mern ausgab und die wöchentlichen Zu¬
sammenkünfte als Parteisturmabende bezeich-
nete.

Inzwischen hat sich die Spannung noch ge¬
steigert . Der SPD-Landesvorsitzende hat,
unterstützt von sämtlichen kleinen Parteien,
die alte Forderung auf vorzeitige Beendi¬
gung der Legislaturperiode des gegenwärtigen
Landtags wieder angemeldet . Ministerpräsident
Dr . Ehard setzte diesem Verlangen zwar so¬
fort ein entschiedenes Nein entgegen , aber
sein eigener Kultusminister fiel ihm in den
Rücken . „Unter Umständen wäre die CSU
durchaus für einen früheren Wahlkampf “ ,
meinte Dr . Hundhammer , der sich offensicht¬
lich vor der Aktivität seines alten Rivalen,
Dr . Müller , fürchtet . Der „Ochsensepp “ hat
in den letzten Monaten in der CSU wieder
beachtlich an Einfluß gewonnen und scheint
entschlossen zu sein , bei der Aufstellung der
Kandidaten sein ganzes Geschick aufzubieten,
um nicht nur „Hundhammer -Leute “ in den
Landtag kommen zu lassen . Das dürfte auch
die Bayempartei erkannt haben , die infolge
des nachlassenden Einflusses Dr . Hundham¬
mers den Fusionsbestrebungen Hundhammer-

95 Prozent für Titos „Volksfront“
BELGRAD . Nach den bisher vorliegendeh

Ergebnissen hat das jugoslawische Volk bei
den ersten allgemeinen Wahlen seit 1945 am
vergangenen Sonntag zu 95 Prozent für die
. .Volksfront “ Marschall Titos gestimmt . Die
Wahlbeteiligung betrug im ganzen Land an¬
nähernd 100 Prozent . Tito , der in sechs Wahl¬
kreisen kandidierte , erhielt jedesmal über 99
Prozent der Stimmen.

Von jugoslawischer Seite wurde am Montag
amtlich mitgeteilt , bewaffnete rumänische
Streitkräfte hätten in den frühen Morgen¬
stunden des Sonntags jugoslawische Grenz¬
posten angegriffen.

Krise der Araberliga
Jordanien bleibt Ratstagung fern .

KAIRO . Jordanien beschloß am Montag , der
Kairoer Tagung des Rats der Araberliga
femzubleiben . Die Tagung , an der die Mini¬
sterpräsidenten Aegyptens , des Irak , Saudi¬
arabiens , des Libanons und des Jemen teil¬
nehmen , hatte bereits am vergangenen Wo¬
chenende begonnen . Als Grund für die Nicht¬
teilnahme wurde die Einladung der im Sep¬
tember 1948 gebildeten Ghaza -Regierung , die
die Palästina -Araber vertritt , von Jordanien
aber abgelehnt wird , angegeben . König Ab¬
dullah von Jordanien gab zudem am Montag
bekannt , er werde keine Delegation zu der
Konferenz schicken , bevor nicht eine Erklä¬
rung zu den kürzlich in der ägyptischen Presse
erschienenen Angriffen gegen Jordanien ab¬
gegeben worden sei.

König Abdullah von Jordanien steht seit
dem Palästinakrieg auf schlechtem Fuß mit
seinen arabischen Nachbarn . Dies Verhält¬
nis verschlechterte sich noch durch die Frie¬
densverhandlungen König Abdullahs mit Israel,
die von diesem oft dementiert , dann aber doch
bestätigt wurden.

Wirtschaftsunion verfrüht
Außenminister Schuman zu Bundeskanzler Adenauers Vorschlag

PARIS . Der französische Außenminister Ro¬
bert Schuman erklärte am Sonntagabend , die
Vorschläge Adenauers über eine französisch¬
deutsche Wirtschaftsunion seien noch verfrüht,
Eine Wirtschaftsunion sei erst möglich , wenn
ein gewisser Grad von politischer Verständi¬
gung erreicht sei . Die französische Politik habe
sich während der letzten 18 Monate gerade irn
Hinblick auf Deutschland in einer „raschen
Entwicklung “ befunden . Bei der Anbahnung
französisch -deutscher Beziehungen könne je¬
doch „keine Stufe “ übersprungen werden.

Eine der wichtigsten Bedingungen für ein
französisch -deutsches Einvernehmen sei der
Beitritt Deutschlands zum Europarat . Das
Saarproblem werde nochmals zusammen mit
der gesamtdeutschen Frage erörtert werden,
sobald die Friedensverhandlungen in Gang
gekommen seien . Dabei müßten dann die Wün¬
sche der Saarbevölkerung und die Rechte
Frankreichs berücksichtigt werden . Auf keinen
Fall aber werde man eine einseitige Entschei¬
dung zulassen.

Die Unstimmigkeiten zwischen Frankreich
und der Sowjetunion seien durch Rußlands

ideologischen Imperialismus und nicht nur
von Differenzen über Deutschland verursacht
worden . In der letzten Zeit sei allerdings eine
gewisse Entspannung zu beobachten . Schuman
führte diese Entwicklung auf die gegenwär¬
tigen Schwierigkeiten der Sowjets in China
zurück.

Brauer in Ho ' land
Gegen Wettbewerb der Nordseehäfen

AMSTERDAM . Der Bürgermeister von
Hamburg , Max Brauer, der am Sonntag¬
abend zu einem dreitägigen Besuch in Holland
eintraf , erklärte am Montag im Haag , eine
Konferenz von Vertretern der Nordseehäfen
Antwerpen . Rotterdam , Amsterdam . Hamburg
und Bremen erscheine schon deshalb wün¬
schenswert , weil ein diesen Häfen schadender
Wettbewerb in Zukunft vermieden werden
müsse . Brauer trat £ür eine Aufteilung des
Umschlags zwischen den fünf Häfen ein und
unterstrich , daß Deutschland keine belgischen
und niederländischen Häfen diskriminieren
wolle . In guter Zusammenarbeit könne viel
erreicht werden.

Nachrichten aus aller Welt
OFFENBURG . Der französische Hohe Kom¬

missar Francois -Poncet hat der Stadt Offenburg
einen Scheck über 200 000 DM für das Woh¬
nungsbauprogramm zur Verfügung gestellt . Fran-
Cois -Poncet hat einen Teil seiner Schulzeit in
Offertburg verbracht.

STUTTGART . Der Prozeß gegen die ersten
drei Angeklagten im Stuttgarter Entnazifizie¬
rungsskandal , Heinz May , August Meyer und
Richard Keßler , wird am 26 . April in Stuttgart
seinen Anfang nehmen.

FRANKFURT . Der Stabschef der amerikani¬
schen Marinestreitkräfte , Admiral Sherman , traf
Anfang der Woche zu einer zweitägigen Besich¬
tigung der amerikanischen Marineeinheiten in
Westdeutschland ein . Er erklärte auf einer
Pressekonferenz , die amerikanischen Marine¬
kräfte seien nicht ausreichend , um allen An¬
sprüchen eines Krieges zu genügen.

DORTMUND . Der Gründer des früheren
„Jungdeutschen Ordens “

, Artur Mahrauen , ist am
Montag im Alter von 58 Jahren gestorben.

HAMBURG . Der britische Sprengungsbefehl
für das Trockendock „Elbe 17 “ ist für unbe¬
stimmte Zeit ausgesetzt worden . Nach Versuchs¬
sprengungen hatten deutsche Behörden die Be¬
fürchtung geäußert , daß der nur 200 m vom
Trockendock entfernte Elbtunnel Schaden erlei¬
den würde.

PARIS . Die Konferenz der Außenministerder
USA , Großbritanniens und Frankreichs wird , wie
am Dienstag in Paris verlautete , am 8 . Mai in
London beginnen.

KOPENHAGEN . Ein Sprecher des dänischen
Auswärtigen Amtes bezeichnete einen russischen
Pressebericht , wonach Dänemark einen Teil

Schleswig -Holsteins als Gegenleistung für die
Zurverfügungsstellung militärischer Stützpunkte
an die USA und Großbritannien auf dänischem
Gebiet versprochen worden sein soll , als „kom¬
pletten - Unsinn “ .

PRAG . Der tschechoslowakische Gesundheits¬
minister , Pater Plojhar , der für die Dauer eines
Jahres aus der katholischen Kirche ausgeschlossen
wurde , forderte am Montag die katholischen Bi¬
schöfe auf , sich vom Vatikan loszusagen und Füh¬
lung mit „patriotischen Priestern “ aufzunehmen.

ROM . Der britische Botschafter in Rom , Sir
Viktor Mailet , drückte am Montagnachmittag in
einer Unterredung mit dem italienischen Außen¬
minister Graf Sforza seine Verwunderung dar¬
über aus , daß der italienische Staatspräsident
Einaudi der italienischen Flotte für ihren Ein¬
satz gegen britische Seestreitkräfte während des
Krieges die Goldmedaille , die höchste militäri¬
sche Auszeichnung Italiens , verliehen habe.

MONTE CASSINO . Die Benediktinermönche
des italienischen Klosters Monte Cassino bekla¬
gen sich auch heute wieder über die Bombardie¬
rung ihrer Abtei durch die ' Alliierten . Sie wei¬
sen darauf hin , daß die deutschen Truppen erst
nach der Zerstörung durch . Bombenabwürfe in
die Abtei gekommen und die Ruinen befestigt
hätten.

DJAKARTA . Am Dienstag wurde eine ernste
Rebellion indonesischer Truppeneinheiten der
niederländischen Armee auf der Insel Ambon
(Ostindonesien ) gemeldet . Das niederländische
Armeehauptquartier erklärte hierzu , die Un¬
ruhen hingen mit dem „Tempo der Reorganisa¬
tion der niederländischen Streitkräfte in Indo¬
nesien “ zusammen.

Frisch gesungen!
Vielleicht nicht gerade in Bayern , aber in

vielen anderen Teilen des ehemaligen deut¬
schen Reiches werden sich ältere Leute sicher
erinnern , in der Schule mehr laut als schön,
jeoch nicht ohne kindliche Begeisterung ge¬
sungen zu haben : „Der Kaiser ist ein lieber
Mann , er wohnet in Berlin , und wär ’ es
nicht so weit von hier , so führ ’ ich einmal
hin “

. Inzwischen haben sich die Zeiten ge¬
ändert ünd wir mit ihnen . Aber gesungen
wird weiterhin.

Die seelenkundigen „Führer des Volkes“
kennen seit langem die Macht des Gesanges
und verstehen es ausgezeichnet , die Suggesti¬
onskraft einlullenden Volks - , Gemeinschafts¬
und ■Marschgesanges über den skeptischen
Verstand für ihre Ziele auszunutzen . Wenn
auch die Noten wechselten , die Melodie blieb
stets die gleiche . Besang man einst das Zit¬
tern morscher Knochen , weitermarschierend
bis alles in Scherben fiel , so singen heute
die ABC-Schützen im Lande Brandenburg:
„Wilhelm Pieck ist unser Vater , hält getreu
uns an der Hand , Wilhelm Pieck , unser Be¬
rater , öffnet uns der Zukunft Land .“

Sagte man früher nicht immer „wo man
singt , da laß dich ruhig nieder ? “ Auch da
hat sich einiges geändert . -ber.

Ministerausschuß prüft
LONDON . Der Ministerausschuß des Eu¬

roparates tritt am Donnerstag in Straßburg
zusammen . Auf der Tagesordnung werden auch
die Vorschläge des Bundeskanzlers Dr . Ade¬
nauers für den Beitritt Deutschlands zum
Europarat stehen . Was die Frage eines deut¬
schen Beobachters bei den Sitzungen des Mi¬
nisterausschusses betrifft , so gibt es in den
Statuten des Europarates keine Bestimmungen
für die Teilnahme von Beobachtern . Wahr¬
scheinlich muß die Frage den Mitgliedern des
Europarates unterbreitet werden.

Der Bundestag wird voraussichtlich noch in
dieser Woche eine außenpolitische Debatte
über den Beitritt der Bundesrepublik zum
Straßburger Europaparlament durchführen.

Am 4. April Landtagsitzung
TÜBINGEN . Der Landtag von Württem-

berg -Hohenzollern tritt am Dienstag , 4 . April
1950 , um 10 Uhr in Bebenhausen zu seiner 83.
Sitzung zusammen . Auf der Tagesordnung
stehen der Entwurf eines Gesetzes über die
Rechtsverhältnisse der früheren hauptamt¬
lichen Bürgermeister , der Entwurf eines Ge¬
setzes über die Amtsdauer des Betriebsrats,
der Initiativgesetzentwurf zur Aenderung des
Gesetzes über die Sportwette vom 3 . Dezem¬
ber 1948, der Entwurf eines Gesetzes über die
Anzeigepflicht bei Arbeitssplatzwechsel , Kurz¬
arbeit und Stillegung , die Verfahrens - und
Geschäftsordnung des Staatsgerichtshofs , ein
Gesetzentwurf über die Wiedereinführung des
Anerbenrechts , die Beratung einer Reihe von
Anträgen sowie die Behandlung einer Großen
Anfrage betreffs Wiedererrichtung der Wan¬
derarbeitsstätten.

Nur 16 wußten Bescheid
ERDING . Die amerikanische Luftwaffe be¬

wahrt nach wie vor strengstes Stillschweigen
über die 26 Tschechen , die , wie bereits gemel¬
det , am vergangenen Wochenende mit 59 an¬
deren Passagieren in drei tschechischen Flug¬
zeugen in Erding landeten und nun als Flücht¬
linge in Westdeutschland bleiben wollen . Die
58 Tschechen , die nach Prag zurückzukehren
beabsichtigen , werden heute abreisen.

Die Untersuchungen haben ergeben , daß nur
16 der 26 Personen , die in Westdeutschland
bleiben wollen , in den Fluchtplan eingeweiht
waren.

Hedler geht zur DRP
KIEL . Der Bundestagsabgeordnete Wolfgang

Hedler, der aus der Deutschen Partei aus¬
geschlossen wurde , ist jetzt zur Deutschen
Reichspartei übergetreten . Er hat von ihr den
Auftrag erhalten , einen Landesverband Schles¬
wig -Holstein der DRP aufzustellen.

FRANZ WILHELM KIELING
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„Ihre Mitteilung bezüglich des Skalpells,
Herr Kollege Reuter , gibt nach meiner Auf¬
fassung dem Fall wirklich ein neues Gesicht.
Allerdings bleibt noch immer die Belastung
des Sanitätsrates bestehen , die in dem Auf¬
finden der Brieftasche des toten Rank in
seinem Schreibtisch liegt .“

„Könnte nicht auch hierfür die einfache
Erklärung gelten , Herr Oberregierungsrat , daß,
um den Sanitätsrat so stark wie möglich zu
belasten , auch Ranks Brieftasche nachträg¬
lich dorthin befördert worden ist ? Haben Sie
Haack gefragt , ob Falk mit ihm über die
Wechsel gesprochen hat ? Das wäre bei einer
solchen Aussprache doch sicherlich geschehen .“

„Ich habe bei der Vernehmung Haacks an
die Brieftasche und deren Inhalt nicht ge¬
dacht . doch das ließe sich sehr rasch nachho¬
len . Wie aber sollte die Tasche in Falks
Schreibtisch gelangt sein ? Das würde doch
voraussetzen , daß der vermutliche Täter leich¬
ten Zugang zu Falks Hause hat .“

. .Darf ich vorerst noch fragen , auf welche
Weise Sie Kenntnis vom Vorhandensein der
Mordwaffe in Falks Manteltasche erhielten ? “

„Auf eine sehr einfache Art . Der Besitzer
der Reparaturwerkstatt fragte an , ob er das

' Fahrzeug wiederherstellen solle , was ohne
große Unkosten möglich sei . Dazu müsse al¬
lerdings die Freigabe verfügt werden , da der
Unglückswagen von der Staatsanwaltschaft
beschlagnahmt war . Die Klinik benötigte den
Wagen , da an dem von ihr benutzten Kraft¬
wagen dringende Reparaturen nötig seien . So
besichtigten wir das Fahrzeug , um uns über

die Freigabe schlüssig zu werden . Dabei ent¬
deckten wir den Mantel und in diesem das
wichtige Beweisstück .“

„Genial , einfach genial !“ meinte Referendar
Reuter zum Erstaunen der beiden Beamten.
Als er deren verdutzte Gesichter sah , be¬
mühte er sich , sich klarer auszudrücken : „ Ich
meine damit weniger Ihr Vorgehen , meine
Herren , als ganz etwas anderes . Wäre es wohl
möglich , den Besitzer der Werkstatt darüber
zu befragen , wer in letzter Zeit in der Nähe
des Wagens war ?“

„Natürlich , wir wollen den Mann sofort
hierher kommen lassen .“

„Vielleicht wäre es besser , in seine Werk¬
statt zu gehen . Wie fanden Sie übrigens Falks
Mantel im Wagen vor ? Ich hatte ihn sorgfäl¬
tig zusammengefaltet und auf den Rücksitz
gelegt .“

„Als ich den Mantel herausnahm , lag er
ziemlich zusammengeknüllt auf dem Boden
des Wagens . Es scheint tatsächlich , als ob sich
jemand daran zu schaffen gemacht hat .“

Eine Viertelstunde später standen die drei
Männer in der Reparaturwerkstatt vor dem
Wagen des Sanitätsrats . Die Aufklärung , die
sie von dem Ingenieur erhielten , war recht
aufschlußreich.

X
Dorothea Falk lag in dem hellen , sonnigen

Raum , der sonst Paul Reuter als Schlafzim¬
mer diente . Die Justizrätin war unermüdlich
in der Pflege des jungen Mädchens gewesen.
Sie hatte sich selbst kaum ein paar Stunden
Ruhe gegönnt ; aufs peinlichste und gewissen¬
hafteste waren die Anordnungen der Aerzte
befolgt worden . Der Aufopferung von Frau
Reuter war es zu danken , daß die Krise ziem¬
lich rasch vorübergegangen war und Doro¬
theas gesunde Natur den Sieg über das Ner¬
venfieber davongetragen hatte . Zwei Tage
hatte sie fast völlig ohne Bewußtsein ge¬
legen und in wilden Fieberträumen zuge-
bracht . Nun aber war sie ruhiger geworden,

das Fieber wich . Langsam erwachte sie zur
Klarheit , stellten sich Bilder , Erinnerungen
ein , Ihr war zuweilen , als habe sie all das
Entsetzliche nur geträumt , dann aber wußte
sie , allein schon aus der Tatsache , daß sie sich
im Hause des Justizrats befand , nur zu gut,
daß es kein Traum gewesen war . Die Ver¬
zweiflung wollte wieder über sie kommen,
der Vater , von dem sie ihr ganzes Leben lang
nur Güte erfahren hatte , der Tausenden ein
Helfer gewesen war , sollte ein kaltherziger
Verbrecher gewesen sein ? ,

Der Justizrat hatte sich im Krankenzimmer
nicht sehen lassen , er konnte nicht helfen ; für
Dorotheas Schmerz hatte er Verständnis , auch
er stand vor einem Rätsel . In langjähriger
Praxis glaubte er sich genügend Menschen¬
kenntnis verschafft zu haben , um einen an¬
ständigen Kerl von einem hinterhältigen Ha¬
lunken unterscheiden zu können . Für ihn war
Dr . Falk ein Ehrenmann gewesen . Auch er war
trotz allem , was er bisher über das Ermitt¬
lungsverfahren vernommen hatte , nach wie
vor von seiner Schuldlosigkeit überzeugt.
Aber wo den Hebel ansetzen ? Dem alten Herrn
war eingefallen , daß sein Sohn sich mit die¬
sen dunklen Vorfällen beschäftigt hatte , so
entschloß er sich , ihn von seiner Reise zu¬
rückzurufen . Er glaubte dies auch der armen
Dorothea schuldig zu sein.

Auf Paul Reuter hatte es großen Eindruck
gemacht , daß der Vater ihm sein Vertrauen
entgegenbrachte und sachlich und bedächtig,
wie mit einem ' Kollegen , den Fall erörtert
hatte . Dies war das .erstemal in seinem Le¬
ben , daß er vom Vater ernst genommen wor¬
den war , und trotz aller Schnodderigkeit , die
ihm nun einmal zu eigen war , hatte es ihn
doch glücklich gemacht . Jetzt würde er sich
noch einmal so gern in diese Sache hinein¬
knien und er fühlte , daß er Erfolg haben
würde.

*

Als die drei Beamten die Werkstatt verlas¬

sen hatten , meinte Kommissar Flodmann:
„Außer Dr . Falks Gärtner , der auch die Wa¬
genpflege mit besorgt , scheint niemand wei¬
ter , den wir in den Kreis unserer Ermitt¬
lungen einbeziehen könnten , in die Nähe des
Wagens gekommen zu sein .“

„ Sie vergessen , daß Herr Dr . Berning den
anderen Wagen vorgefahren hat und auf ein
unbestimmbares Motorengeräusch untersuchen
ließ , daß dieser Aufenthalt in der Werkstatt
geraume Zeit gedauert hat und der Werkstatt¬
inhaber nicht mit aller Bestimmtheit sagenkonnte , ob Herr Dr . Berning bei der Wagen¬
untersuchung dauernd zugegen war . Es wäre
also doch wohl nicht ausgeschlossen , daß er
Zeit und Gelegenheit gehabt hätte , das Skal¬
pell unbemerkt in die Manteltasche Falks zu
schmuggeln .“

„Dr . Berning ? “ sagte OberregierungsratWerner gedehnt . „Donnerwetter , da fällt mir
etwas ein . Vor wenigen Tagen erzählte mir die
Frau meines Freundes . Professor Stephan , die
Berning aus den letzten Semestern ihrer Stu¬
dienzeit kannte , daß er eine aufsehenerregen¬de Doktorarbeit über Nervengifte gemachthabe . Das dürfte wohl für uns nicht ganz ohne
Bedeutung sein .“

„Sie übersehen nur , Herr Oberregierungs¬rat , daß , wenn sie den Assistenzarzt in den
Kreis der Verdächtigten einbeziehen , Sie
gleichzeitig auch einen Anhalt dafür haben
müssen , daß er zu Frau von Haack in Be¬
ziehung stand , ebenso auch zu dem toten
Rank . Das dürfte wohl kaum einfach zu be¬
weisen sein .“

Reuter war in großer Erregung . „Einen Teil
dieses Beweises kann ich Ihnen sofort erbrin¬
gen . Berning war mit Frau von Haack be-
kannt . Er ließ sich von ihr als Heiratskandi¬
dat führen und stand auch in postlagerndemSchriftverkehr mit ihr . Dafür habe ich ein
Beweisstück sogar in der Tasche . Bitte sehr,was sagen Sie dazu? “ (Fortsetzung folgt)
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Tödlicher Unglücksfall
Am Montag Vormittag ereignete sich hier

wieder einmal ein '
Sprengstoffunfall , dem der

im 78 . Lebensjahr stehende verwitwete Land¬
wirt Gottlieb Kapp , wohnhaft in der Turm¬
straße Nr . 28, zum Opfer fiel . Herr Kapp war
auf seinem Grundstück hinter dem Friedhof
mit der Aufstellung eines Zaunes beschäftigt
und muß dabei auf einen noch vom Krieg her
in der Erde liegenden Sprengkörper gesto¬
ßen sein . Der in der Nähe arbeitende Land¬
wirt Wilhelm Walz hörte eine Explosion und
eilte auf die Hilferufe des Verunglückten her¬
bei . Er fand ihn schwerverletzt und mit bren¬
nenden Kleidern . Mit starken Verbrennun¬
gen und Verletzungen konnte der Bedauerns¬
werte ins Kreiskrankenhaus Nagold verbracht
werden, wo er noch am gleichen Tag starb.
Auch Herr Walz zog sich bei der Hilfeleistung
einige Brandwunden zu.

Das schreckliche Unglück gibt erneut Ver¬
anlassung zur Warnung an alt und jung . Ob¬
wohl man mehrfach die wichtigsten Plätze
nach Munition und anderen Sprengkörpern
abgesucht hat , befindet sich . doch da und dort,
vielfach auch im Wald , noch ein unbeachtetes
Stück, das oft erst nach Jahren aufgefunden
wird oder gar zu einem Unfall führt . Man
darf deshalb , wenn man sich draußen von
den gewohnten Wegen entfernt , nie die
nötige Vorsicht vergessen und verdächtige
Gegenstände auf keinen Fall berühren , son¬
dern sollte sofort der Polizei eine entspre¬
chende Mitteilung machen.

Haupttreffer im Toto
Diesmal hat es eingeschlagen ! Beim Toto

am letzten Sonntag gab es wegen der vielen
Unentschieden keinen Zwölfer , sodaß der
Haupttreffer auf die Elfer fiel . Ein Rohrdor-
fer Bürger — die Rohrdorfer scheinen im
Toto eine glückliche Hand zu haben — kam
nach Mitteilung der Staatlichen Toto -Annah¬
mestelle P . Prokop , Nagold , mit 11 richtigen
Tips in den 1 . Rang und gewann damit 4 230
DM . außerdem erhält er für 2 Gewinne im
3 . Rang je 49 .50 DM. Und dies alles für einen
Einsatz von 16 DM . Da könnte man neidig
werden ! Aber gönnen wir nur dem glück¬
lichen Gewinner seinen Erfolg ; er hatte bis¬
her nicht viel übrig und kann nun bald hei¬
raten . Das ist gerade das Reizvolle am Toto,
daß alles Wissen und Ausklügeln nichts hilft,
wenn nicht eine große Portion Glück dazu
kommt . Das Glück läßt sich aber nicht er¬
zwingen . Alle , die daneben getipf haben,
mögen sich mit dem Lied aus der , .Fleder¬
maus“ ' trösten : „Glücklich ist , wer vergißt,
was doch nicht zu ändern ist “ . Versuchen
wir es das nächste Mal wieder.

Ausstellung in Nagold
Die Abteilung VI des Innenministeriums,

„Straßen - und Wasserbau “ zeigt in der Zeit
vom 8 . bis 17 . April in der Gewerbeschule in
Nagold die Ausstellung , die unlängst in Tü¬
bingen abgeschlossen wurde , betitelt „Aufbau “.
Zu Anfang der Ausstellung wird eine Füh¬
rung für die Presse , Behörden und Vertreter
aus Handwerk und Industrie durchgeführt.
Auf der Ausstellung wird insbesondere das
Projekt der Talsperre bei Altensteig einge¬
hend dargestellt und erläutert . Die Ausstellung
wird somit auch im hinteren Bezirk großes
Interesse erwecken und zahlreiche Besucher
nach Nagold ziehen . - Es ist ein ganz besonde¬
res Verdienst unseres Bürgermeisters Breit¬
ling . durch immer wieder neue Veranstaltun¬
gen . seien es Feste , Ausstellungen oder Ta¬
gungen , die er sich für Nagold zu sichern
weiß , neues Leben nach Nagold zu bringen
und dadurch Verdienstmöglichkeiten zu
schaffen.

Am Samstag Wochenmarkt
Nach einem kürzlich gefaßten Gemeinde¬

ratsbeschluß wird ab kommenden Samstag in
Nagold versuchsweise wieder ein Wochen¬
markt für landwirtschaftliche und gärtnerische
Erzeugnisse abgehalten . Sicher werden es
nicht nur die Hausfrauen , sondern auch Er¬
zeuger und Händler begrüßen , daß damit eine
alte Übung wieder zu Ehren kommt , die für
die ganze Bevölkerung von Vorteil ist . Der
Markt wird wie früher am Alten Turm abge¬
halten und zwar jeden Samstag Vormittag
von 8—12 Uhr.

Das „Schwarzwald -Echo“ gratuliert
Das Fest der Silbernen Hochzeit konnten

gestern die Eheleute Adolf Pfäffle , Haus¬
meister, und Frau Marie , geb . Ganzenmüller,
begehen . Das Jubelpaar hat am 28 . März 1925
die Ehe geschlossen und wohnt in der Gerber¬
straße . Auch die Heimatzeitung gratuliert ihm
und schließt sich den Wünschen der Ein¬
wohnerschaft an.

Der Mitbegründer der Schwarzwälder
Dampfseifenfabrik , Herr Albert Harr,
konnte gestern auf ein Lebensalter von 73
Jahren zurückblicken . Fräulein Anna Schle¬
gel, Weingartenstraße 35 , darf heute ihren
71 . Geburtstag feiern . Auch ihnen gratuliert
das . .Schwarzwald -Echo“ mit den besten
Wünschen für einen recht sonnigen Lebens¬
abend . ,

Frühlingserwachen
Das Wetter der letzten Woche, wechselnd

zwischen Winter und Lenz , konnte das un¬
aufhaltsam reich pulsende Leben nicht auf¬
halten . Die ersten Märztage brachten neben
weiteren Schwärmen von Bergfinken und
Lerchen die ersten Buchfinkenweibchen aus
dem weiten Süden zurück.

Nun wispern im Tann wieder fröhlich die
Goldhähnchen , ruft die Tannenmeise und läßt
die scheue Haubenmeise ihr heiteres Kürrür-
rürr erklingen . In Obstgärten schallt des
Grünspechts Klüklü , tütet der Kleiber , und
Buntspechte signalisieren sich gegenseitig die
fröhliche Lenzzeit zu , dabei Dürräste oder
Telefonstangen durch rasche Schnabelhiebe
zu lautem Arrr erklingen bringend . Schon
haben Weidenkätzchen aller Art die braunen
Lederjacken abgelegt.

Bald werden die goldgelben männlichen,
die grünen weiblichen Blüten Bienen , Fliegen
und Faltern willkommene Atzung bieten.
Wenn nur nicht Unverständige jedes Jahr die
Weidenbüsche so jämmerlich zusammenrissen
trotz aller Warnungen . So hatte am Sonntag
eine Frau einen ganzen Arm voll Weiden¬
kätzchen im Kinderwagen liegen , und auch
der erste Seidelbast wird schon trotz Verbots
durch das glücklicherweise noch geltende
Naturschutzgesetz wie sie geraubt . Pappeln
am Bach recken täglich ihre gelbglänzenden
Spitzaugen weiter der Sonne entgegen , in
Hecken entfalten Schwarzholder und Stachel¬
beerbusch mehr und mehr die zierlichen
Blätterrüschen wie der Weißdorn am bron-
zenschimmemden Gerut . Der Hartriegel aber

malt mit täglich höher steigendem Saft der
Rinde frisches Rot dazwischen , als vorfest¬
lichen Kontrast zum Schwarz der Schlehen¬
büsche.

Nun folgt die Heimkehr unserer Zugvögel
immer rascher . In den letzten Tagen hielten
sich ganze Schwärme von Bachstelzen , vor
allem abends , auf hohen Häusern in der Stadt
auf ; seit ein paar Tagen sind auch die ersten
Hausrotschwänzchen wieder bei uns . Stare
haben trotz Protestes der Spatzen die Kästen
wieder wohnlich gerichtet , während gel'b-
schnäbelige Amselhähne den bronzebraunen-
Weibchen zu Gefallen vor allem in morgend¬
licher Frühe und des Abends ihr schönes
Lied mit alter Begeisterung von einem Baum¬
wipfel oder Dachfirst aus flöten.

Krokusse blühen gelb und violett in Gär¬
ten mit hellgelben Winterlingen , blauen Le¬
berblümchen wie die beiden Schneeglöckchen¬
arten um die Wette . Erste Gänseblümchen
strahlen , vorwitzige Veilchen duften bereits
in warmen Winkeln und Traubenhyazintcn
stechen schon mit blauen Köpfchen durch
südlich gelegene Rasen.

Am Sonntag hörten wir gar zum erstenmal
einer ersten Singdrossel uraltes und doch im¬
mer wieder neues Lied ; es wird freilich noch
Tage dauern , bis es voll Kraft und Schmelz
erklingen wird . Und denke : in einer sonnen¬
warmen Heckenbucht ließ sich , vom Winter¬
schlaf erwacht der erste Fuchsfalter die präch¬
tigen Flügel zum erstenmal im jungen Lenz
durchwärmen . Tag um Tag bringt neue
Freude ! ■

Kulturarbeiterinnen gesucht
Zur Durchführung der umfangreichen Wie¬

deraufforstungsarbeiten , die vom Gemeinde¬
rat beschlossen wurden , benötigt das Städtische

Forstamt noch eine größere Anzahl von Kul¬
turarbeiterinnen . Es sollte möglich sein , in
diesem Jahr mit dem Killberg fertig zu wer¬
den und die Auswinterungsschäden zu be¬
heben . Damit wäre ein großes Stück Arbeit
geleistet zur Erhaltung des wertvollsten Ver¬
mögens , das unsere Stadtgemeinde besitzt . Es
sollen etwa 80 000 Pflanzen gesetzt werden.

Alle Frauen und Mädchen , die als Kultur¬
arbeiterinnen tätig sein wollen , werden gebe¬
ten , sich auf dem Städtischen Forstamt zu
melden . Wegen des Einsatzes freiwilliger
Kräfte für tage - und halbtageweise Mitarbeit
ergeht demnächst ein besonderer Aufruf des
Bürgermeisteramtes.

Jugendlicher Künstler
In der letzten Nummer der „Sonntags-

Zeitung “
, unserer illustrierten Samstagsbei¬

lage , befindet sich auf der 4 . Seite die Wieder¬
gabe eines Bildes des Nagolder Oberschülers
Dieter Bungert , das die Remigiuskirche dar¬
stellt . Das Original ist eine farbige Hinter¬
glasmalerei , die wir schon anläßlich der von
Fräulein Brodowski veranstalteten Weih¬
nachtsausstellung der Oberschule als beson¬

ders gelungen erwähnt haben . Auch in der
nichtfarbigen Reproduktion kommt der gute
Blick und die sichere Erfassung des Gegen¬
standes durch den jugendlichen Künstler fein
zum Ausdruck.

Musikfest in Iselshausen
Der Musikverein „Lyra “ im Vorort Isels¬

hausen begeht in diesem Sommer sein 30jäh-
riges Jubiläum . Bei der letzten Bezirkstagung
des Volksmusikverbandes Nagold wurde der
2 . Juli (Sonntag ) als Termin für das Jubi¬
läumsmusikfest bestimmt . Wegen des eben¬
falls im Juli stattfindenden Verbandsmusik¬
festes in Rottenburg darf zwar kein Kritik¬
spielen veranstaltet werden , aber man erwar¬
tet trotzdem die Beteiligung zahlreicher aus¬
wärtiger Vereine mit ihren Kapellen aus dem
ganzen Bezirk . Die „Lyra “ hat in den 30 Jah¬
ren ihres Bestehens in Iselshausen festen
Fuß gefaßt und unter der Vorstandschaft von
Christian Hauser viele Freunde gewonnen;
man konnte dies auch bei der Weihnachts¬
feier 1949 feststellen . Die Kapelle wird seit
vielen Jahren von Musikdirektor Rometsch,
Nagold , geleitet

.Den Höhepunkt des Festes bildet ein großer
Festzu 1?. Am Tag darauf hält Iselshausen
ebenfalls unter Beteiligung der „Lyra “ erst¬
mals wieder ein Kinderfest ab.

35ßcfe. in Sic cB>cmein$en
Wir gratulieren!

Pfrondorf. Heute kann ein geachteter Mit¬
bürger . Landwirt Friedrich Bühler , in voller
körperlicher und geistiger Frische seinen 87.
Geburtstag feiern . Das hochbetagte Geburts¬
tagskind ist schon mit dem ersten Tages¬
grauen auf den Beinen und geht von morgens
bis abends immer noch der gewohnten Arbeit
nach . Er ist so ein leuchtendes Beispiel für
die jüngere und jüngste Generation.

Auch die Heimatzeitung gratuliert dem Ju¬
bilar herzlich zum Geburtstag und wünscht
ihm noch viele Jahre in Gesundheit und
Rüstigkeit.

fettes A au$ (£bhauem
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Programm des Bezirksfeuerwehrtages
Für das am 21 . Mai 1950 hier stattfindende

75 jährige Jubiläum der Freiwilligen Feuer¬
wehr Ebhausen , verbunden mit dem Bezirks¬
feuerwehrtag , wurde bis jetzt ein vorläufiges
Programm zusammengestellt:

*/s9 Uhr : Komandantentagung der Feuer¬
wehrkommandanten des Bezirks Nagold unter
Vorsitz des Kreisbrandmeisters Stauch aus
Calw.

VilO Uhr : Schulübung am Feuerwehrgeräte¬
haus . V'orgeführt von der Freiwilligen Feuer¬
wehr Ebhausen mit verschiedenen Geräten.

' /«ll Uhr : Angriffsübung der Freiwilligen
Feuerwehr Ebhausen zusammen mit der
Weckerlinie Nagold . Brandobjekt im oberen
Ortsteil wird noch bestimmt . Das Wasser
wird in Perrot -Röhren mit einer Motorsprize
vom Nagoldfluß heraufgepumt.

Vil2 Uhr : Mittagessen in den verschiedenen
Gaststätten.

*/*l Uhr : Aufstellung des Festzuges . Es be¬
teiligen sich daran die Musikkapelle , sämt¬
liche Feuerwehren , Festwagen u . s . w.

Vs2 Uhr : Nach Ankunft auf dem Festplatz
(Sportplatz ) Ansprachen . Musik - und Gesang¬
vorträge . Anschließend Leistungswettkämpfe
der versch . Feuerwehren mit der Motorspritze

TS 8 . um den Bezirksmeister zu ermitteln.
(Die Zahl der Teilnehmer wird noch recht¬
zeitig dem verehrten Leserkreis bekanntge¬
geben werden ) .

. .Die Feuerwehr vor 75 Jahren “ zeigt noch¬
mals , was mit einfachen Mitteln Erstaunli¬
ches von unseren Vorfahren geleistet wurde.
Es soll ein Brandobjekt mit der Stoßkraft¬
spritze , unser Jubiläumsstück , mit Butten und
Schapfen bekämpft werden . — Am Schluß
wird noch eine Wasserwand mit sämtlichen
teilnehmenden Motorspritzen erstellt . Abends
findet in verschiedenen Gasthäusern ein hei¬
terer Ausklang mit Tanz statt . — Für Unter¬
haltung und Bewirtung wird den ganzen Tag
bestens gesorgt werden.

Unsere Konfirmanden
Neuweiler . Für das Neuweiler Kirchspiel

mußte die Konfirmation auf den 2 . April ver¬
schoben werden , da zwei Konfirmandinnen
an Gelbsucht krank waren . Unsere Konfir¬
manden sind ; von Neuweile -r und Hof¬
stet t:

Adolf Theurich . Otto Eichmann . Georg
Burghardt , Walter Oelschläger , Georg Schanz,
Martin Fenchel (Hofstett ) . Georg Mast (Hof¬
stett ) , Fritz Schlecht . Elise Günther , Rosa
Faßnacht , Alwine Dietl , Gisela Warthmann,
Frida Schaible , Helga Steinert (Hofstett)
Marta Burkhardt , — Von Agenbach:
Manfred Treinis . Eugen Zander , Werner
Lörcher , Michael Lörcher , Gerhardt Schaible,
Maria Braun (Sägmühle ) Gerda Lörcher . —

Der Gesundheitszustand unserer Einwohner
ist in den vergangenen Wochen nicht sehr gut
gewesen , eine große Anzahl der Schüler konn¬
te infolge Grippe -Erkrankung für einige Wo¬
chen die Schule nicht besuchen . Noch sind
Erwachsene an Grippe erkrankt.

Die erste Konfirmation in Obertal
Obertal. Zum ersten Male seit der vor 17

Jahren stattgefundenen Einweihung fand in
dem schlichten Holzkirchlein die Einsegnung
der hiesigen Konfirmanden statt . 18 Mädchen
und 12 Buben , davon 4 Flüchtlingskinder,
traten in einen neuen Lebensabschnitt.

Alten (teiger) dStadtchroni#

Hell und Dunkel
Immer möchte man sich freuen dürfen,

immer irgendwie glücklich sein und nur die
hellen Tage zählen wollen , die uns das Schick¬
sal beschert . Immer möchten wir dem Dun¬
kel ausweichen , irgendwie das Schmerzliche
meiden und die grauen Tage aus dem Ka¬
lender streichen . Immer aber stehen wir
mitten drin im Schmerzlichen , im Grau des
täglichen Auf und Ab und das Helle und
Leuchtende , das Schöne und Glücklichmachen¬
de ist nur ein Schimmer von jener Welt , von
der wir ein Leben lang träumen , die wir su¬
chen und doch niemals erreichen können.

Wir bangen ständig vor den grauen Tagen
des Lebens , an denen wir die Welt hassen,
an denen wir uns am liebsten selbst weg¬
werfen möchten und uns überflüssig fühlen
wie ein Herz ohne Blut . Und doch , wenn sie
vorüber sind , jene grauen Tage , sind wir er¬
staunt darüber , daß sie uns die hellen erst
wirklich hell gemacht haben.

Die Welt besteht nun einmal aus Hell und
Dunkel . Warum aber suchen wir nach dem
Licht ? Nur weil wir das Dunkel kennen.
Ohne Schmerz keine Freude — das ist Men¬
schenlos . Ein Gnadengeschenk hat uns
das Leben aber doch in die Wiege gelegt , daß
wir noch im Leiden uns erinnern dürfen an
das Frohe , das einst um uns blühte . Darum
haltet Euer Herz fest in trüben Tagen . . .

Schmerzlicher Abschied
Fast noch ein Junge war er . Immer fröh¬

lich , freundlich und hilfsbereit , dabei be¬
scheiden und zurückhaltend in der Wertung
anderer . Und doch ein ganzer Kerl , von be¬
wußter Lebensart und einer Innerlich sauberen
Haltung . Jeder , der ihn kannte , mochte ihn
auch gerne.

Nun ist Walter Lenk von uns gegangen.
Die goldenen Strahlen der Frühlingssonne

stahlen sich durch die so ernsten und schweig¬
samen Tannen des Waldfriedhofes und um¬
schlossen das düstere Holz , das die irdische
Hülle des Verstorbenen barg . Stumm stand
der Wald . Nur die Tannenwipfel wiegten sich
in der zarten Bläue des Frühlingshimmels.
Erschüttert und benommen folgte die zahl¬
reiche Trauergemeinde den Worten des Geist¬
lichen , der sich mühte Trost zu spenden und
Schmerz zu lindern . Der Liederkranz , dem
der Tote als junger Sangesbruder angehörte,
der Verein für Leibesübungen , in dessen
Reihen er als aktiver Fußballer geschätzt
war , und die Schulkameraden gedachten sei¬
ner . Wehmütig sang der Männerchor „Stumm
schläft der Sänger “ . Das Tannengrün des
Waldes , den er als seine Heimat so liebte , be¬
deckte als letzter Gruß seinen Sarg.

Die Worte des Pfarrers sollten nicht nur
Trost , sondern auch Mahnung für die Trau¬
ernden sein : Der Tod ist unser ständiger Be¬
gleiter , doch er ist verschlungen in den Sieg
in Christus.

Film -Vorschau
„Grüner-Baum“-Lichtspiele Altensteig

Mit dem meisterhaften Farbfilm „Cäsar
und Cleopatra “ wird Altensteig über das
Wochenende wieder einmal in den Genuß
eines wirklich monumentalen Film -Kunst¬
werks kommen . Die Herstellung dieses Films
verschlang 48 Millionen Mark.

Als Cäsar sehen wir einen der bekanntesten
Schauspieler der englisch - sprechenden Welt:
Claude Rains . Eine der schönsten und inter¬
essantesten Frauen der Weltgeschichte spielt
Vivien Leigh als Cleopatra . Weiter sehen wir
den ganz besonders zum Liebling der Frauen¬
welt gewordenen Stewart Granger , der Kunst¬
werke für Cleopatra sammelt und die Rolle
des Apollodorus - eines jungen Sizilianers
verkörpert . Mut zur Häßlichkeit verlangt die
Rolle von Cleopatras Amme . Flora Robson
hat ihn dank ihrer menschlichen und künst¬
lerischen Substanz . Zu den gewichtigen Er¬
scheinungen des Englischen Films zählt Fran¬
cis L . Sullivan . Seine Wohlbeleibtheit ist
nicht zu übersehen , weniger aber noch sein
schauspielerisches Format . Als Pothinus wan¬
dert er im wallenden langen Kostüm ver¬
schlagen , gefährlich und gewichtig durch den
Film um im Streit um den ägyptischen Thron
die Interessen seines Schützlings Ptolemäus
zu wahren.

Versammlung für Baulustige
Am Mittwoch , 29. März , findet abends um

20 Uhr im „Sternen “ ein Vortragsabend der
öffentlichen Bausparkasse Württemberg statt.
Es spricht Herr W . Knospe aus Stuttgart über
das Thema „Hilfe für Baulusfige und Woh¬
nungsuchende , Das neue Wohnungsbaugesetz,
Baugeldbeschaffung “ . - Der Eintritt ist frei . -
Sicher werden sich alle Baulustige und Woh¬
nungsuchende , deren wir auch in Altensteig
eine erhebliche Anzahl haben , diese Gelegen¬
heit nicht entgehen lassen , sich über alle Bau¬
möglichkeiten zu orientieren.

Kleine Hausmusik
Die Oberschule Altensteig ladet zu einer

Kleinen Hausmusik am Donnerstag , 30. März
um ’/i8 Uhr abends ins Gemeindehaus ein.
DTe Veranstaltungen der Oberschule haben
stets ein besonderes Niveau bewiesen . Inso¬
fern dürfen wir wieder einen genußreichen
Abend erwarten.
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Marktbericht
Der Besuch des gestrigen Altensteiger

Markts war als gut zu bezeichnen , doch ließ
der Handels - und Verkaufserfolg zu wün¬
schen übrig . Das Angebot auf dem Krämer¬
markt , der 79 Marktstände aufwies , war um¬
fangreich und gut . Die die heutige Zeit kenn¬
zeichnende leidige Geldknappheit ließ aber
nur einen schwachen Absatz zu . Auf dem
Viehmarkt waren aufgetrieben : 2 Ochsen,
1 Kuh , 5 Kalibinnen , 1 Jungrind und 150 Jung¬
schweine . Der Preis der Kalbinnen bewegte
sich zwischen 950 und 1150 Mark , der der
Jungschweine zwischen 100 und MO Mark.

Abend des Jungen Mannes
Am Freitag um -20 Uhr hält das Evan¬

gelische Jungmännerwerk Altensteig wie all¬
monatlich im Gemeindehaus seinen „Abend
des Jungen Mannes “ . An diesen Abenden
sollen die Probleme , denen der Mann , vor
allem der junge Mann im Alltag heute gegen¬
übersteht , vom Evangelium her durchdacht
werden . Diese Abende sollen Antwort geben
auf Fragen , die uns bewegen und sollen uns
helfen , den rechten Weg durchs Leben zu
finden . Das Thema am kommenden Freitag
lautet : „Der Christ und die Freude “.

Aus der Kreisstadt
Bau eines Beamtenwohnhauses

Calw. In der Gemeinderatssitzung vom ver¬
gangenen Donnerstag wurde wiederum haupt¬
sächlich über kleinere Sachen beraten.
Bei Aufforstungsarbeiten sind gegenwärtig 35
Arbeitskräfte beschäftigt , die täglich etwa
3000 Pflanzen neu einsetzen . Im Laufe dieses
Sommers sollen 100 000 Pflanzen ins Freie
und 80 000 zum Verständen in die Saatschule
gebracht werden . — Für den Ausbau der
Schlachtviehhalle genehmigte der Gemeinde¬
rat einen Betrag von 1200 DM.

Die Stadträte befaßten sich ferner mit dem
Projekt der Erstellung eines Beamtenwohn¬
gebäudes , das vier größere Wohnungen und
gegebenenfalls zwei kleinere Wohnungen im
Dachstock umfassen soll . Der Vorsitzende,
Bgm . Seeber , begründete die Notwendigkeit
der Erstellung mit dem Hinweis auf die be¬
sehende Wohnungsnot und zu erwartende Er-
nennnungen in der Beamtenschaft . Die über¬
schlägig geschätzten Baukosten wurden mit
60 000 DM angegeben ; dieser Betrag soll aus
Haus - und Grundstücksverkäufen aufgebracht
werden , so daß eine Schuldaufnahme außer
Betracht bleibt . — Die Frage eines Erweite¬
rungsbaues der Oberschule war Gegenstand
eingehender und lebhafter Erörterungen.

Liederkranz Gechingen wird 110 Jahre alt
Gechingen. Im Gasthaus zur „Krone“ fand

die diesjährige Generalversammlung des Lie¬
derkranzes statt . Im nächsten Jahr wird der
Liederkranz sein llOjähriges Bestehen mit
einem Sängerfest begehen.

Verkehrsunfall
Höfen. Am Freitagnachmittag verunglückte

ein Möbeltransport der Speditionsfirma Hüf¬
ner aus Schwäbisch Hall bei der Einfahrt aus
Richtung Höfen auf die Eyachbrücke . Etwa
zehn Meter vor der Brücke kam der Trans¬
porter beim Ausweichen eines entgegenkom¬
menden Fahrzeugs auf das Bankett . Durch
irgendeinen Umstand muß dann der Fahrer
die Herrschaft verloren haben und es ging
dem Abhang zu. Durch den Aufprall auf
einen der großen Bäume , der vollständig ent¬
wurzelt wurde , verringerte sich glücklicher¬
weise die Fahrgeschwindigkeit . Der Motor¬
wagen legte sich auf die Seite und rutschte
langsam die Böschung hinunter , wo er um¬
gestürzt liegen blieb . Der Anhänger wurde
mitgerissen.

Arbeitskräfte gesucht
Bei der Arbeitsamtsnebenstelle Calw sind

folgende offene Stellen gemeldet : 1 Konditor
mit Süßspeisenkenntnissen ; 1 Schneider , 20
bis 25 Jahre ; 2 Maler ; 1 Glaser ; 1 Packer und
Ausläufer , 16—18 Jahre ; 1 Beifahrer (Bull-
dogg ) zum Langholzfahren , ledig ; 1 Gärtner
bfc 25 Jahre , ledig ; 15 landwirtschaftliche
männliche Arbeitskräfte ; einige Maler , Lak-
kierer , Spachtier ; 2 Hoteldiener ; 2 junge Mäd¬
chen zum Anlernen für Uhrenfabrik ; 1 Ho-
telsekretärin , perfekt im Hotel journal ; 1
Krankenpflegerin , auch ohne Prüfung ; 1
Haushälterin für ländlichen Haushalt . Nähe¬
res beim Arbeitsamt Calw zu erfahren.

Höhenkurort Dobel immer schöner
Dobel. Die Wohnhäuser werden verschönt,

innen und außen ; die Handwerksmeister
wetteifern in der Arbeitsleistung miteinander
Der Gemeinderat läßt die Anlagen , wo bisher
der Kindergarten seinen Spiel - und Tummel¬
platz hatte , völlig neu gestalten und überall
neue Sitzbänke aufstellen , damit die Kur¬
gäste in Behaglichkeit ausruihen , sich ergehen
und die weite Sicht in die leuchtende Ferne
genießen können . Junge Tannenbäumchen
umsäumen die Straße , Wege werden gesäubert
und in Ordnung gebracht und die Beleuchtung
ergänzt und erneuert . Die Volksbücherei bie¬
tet täglich im Lesezimmer angenehmen Auf¬
enthalt und durch Neubeschaffung wertvoller
Bücher gute Lektüre und Unterhaltung . Lei¬
der sind die Hotels Funk und Post immer
noch nicht freigegeben , doch werden die
übrigen Gaststätten : Ochsen , Rößle , Linde,
Waldhorn , Villa Dobel und viele Privatwoh¬
nungen sich bemühen , allen , auch verwöhn¬
ten Ansprüchen zu genügen.

Saunabad in Herrenalb
Herrenalb. Das Kurstädtchen Herrenalb ist

um eine Einrichtung mehr bereichert worden.
Auf sonniger Höh hat Herr Sepp Thoma auf
seinem elterlichen Grundbesitz in unmittel¬
barer Waldesnähe ein Saunabad errichtet , das
an dieser aussichtsfreien Stelle in den land¬
schaftlich schönsten Rahmen ein,gefügt ist.
Sonnige und windgeschützte Liegeplätze sind
an . der Südseite des Badehauses vorhanden.

Errichtung einer „Kommission zur Prüfung
von Streitigkeiten “ zwischen französischen

Holzschlagfirmen und deutschen
Staatsangehörigen

Nach einer Anordnung des Landeskommis¬
sariats — Service Forestiers — Tübingen vom
13 . 2 . 1950 ist in Baden -Baden für die fran¬
zösische Besatzungszone beim Conservateur
des Eaux et Forets , Chef du Service Forestier
eine „Kommission zur Prüfung von Streitig¬
keiten zwischen französischen Holzschlagfir¬
men und Deutschen “ gebildet worden.

Die Kommission hat die Aufgabe , Streitig¬
keiten zwischen französischen Holzschlag¬
firmen und Deutschen im Vergleichswege zu
schlichten . Sie kann richterliche Maßnahmen
nicht , treffen.

Zufolge der Anordnung soll jedoch jeder
Streitfall zunächst auf Landes ebene von
der zu diesem Zweck beim Landeskom¬
missariat in Tübingen geschaffenen
Kommission geprüft werden.

Etwaige Streitigkeiten mit französischen
Holzschlagfirmen sind deshalb , soweit sie auf
privatrechtlicher Grundlage beruhen , bei dem
Kommissariat für das Land
Württemberg - Hohenzollern , Af¬
faires Econo miques et F i n an¬
deres , Tübingen, unmittelbar anhängig
zu machen . Die Kommission wird eine ver¬
nünftige gütliche Lösung für jeden Streitfall
suchen und , indem sie diese Lösung jeder
einzelnen Partei unterbreitet , wird sie ver¬
suchen , eine gütliche Annahme zu erreichen.
Kommt es zu keiner Einigung , so ist , wie
bisher , der Gerichtsweg zu beschreiten.

Calw , den M . März 1950
Landratsamt Calw
— Requisitionsabt . —

Führung von Kontrollbüchern im
Viehhandel

Im Einvernehmen mit dem Innenministe¬
rium von Württemberg -Baden werden die
von der Hauptgenossenschaft für Viehver-
wertung für ihre Verkaufsstellenleiter und
Verladebeauftragten verwendeten . Geschäfts¬
bücher bzw . Abreißbücher nur dann als
Haupt - bzw . Nebenkontrollbücher anerkannt,
wenn sie den Anforderungen der §§ 31—33
der württ . Ausf .-Vorschrif ten zum Vieh¬
seuchengesetz i . d . F . der Verordnung vom 22.
5 . 1926 (Reg.Bl. S . 104) entsprechen . Inwieweit
die Hauptgenossenschaft schon eine Änderung
ihrer bisher verwendeten Bücher bzw . Blocks
im Sinne der Verordnung a . a. O . vorgenom¬
men hat , ist hier nicht bekannt.

Die örtlichen Vertrauensleute (Aufkäufer)
sind zur Führung von Kontrollbüchern ver¬
pflichtet , wenn sie eigene Verfügungsgewalt
über das gehandelte Vieh nach Maßgabe des
§ 16 der württ . Ausf .-Vorschriften zum Vieh¬
seuchengesetz i . d . F . der Verordnung vom 13.
7 . 1931 (Reg.Bl. S . 342) erlangen.

Es entströmt dort kein heilkräftiges Quell¬
wasser dem Boden , sondern es ist ein Heiß¬
luftbad , wie solche in den nordischen Ländern
seit Jahrhunderten - bestehen , diie eine viel¬
seitige natürliche Heilwirkung gewährleisten
und bei Anwendung dieser Bäder eine Ver¬
nichtung von Krei 'kheitskeimen und Entgif¬
tung des Blutes , Ausscheidung von Schlacken
durch Schweißabsonderung , also eine wesent¬
liche Stoffwechselanregung erreicht wird . Zu¬
gleich vollzieht sich eine starke Durchblutung
der Haut und der inneren Organe und der
Gewebe . Vielen ehemaligen Soldaten , die in
Finnland und in Nordrußland solche Sauna¬
bäder genommen haben , sind deren Wirkung
bestens bekannt . Sehr wirkungsvoll sind diese
Bäder im Frühjahr . Die Saunabäder haben
den Zweck , die gesunden Menschen gesund
zu erhalten und den Kranken eine baldige Ge¬
nesung zu verschaffen.

Caffe Schill nach dem Umbau
Wildbad. Was eine rührige Privat-Initiative

vermag , dafür liefert der Umbau des Cafe
Schill (Konditorei und Bäckerei ) den besten
Beweis . Ein 'älteres , fast unscheinbares Haus
neben dem Rathaus ist durch seinen moder¬
nen Umbau eine Zierde der Straße , ein
Schmuckkästchen geworden.

Rathausweihe
Wälde. Am Samstagnachmittag übergab

Architekt Schmelzle die Schlüssel des Rat¬
hauses an Bürgermeister Huber.

Bei dieser Gelegenheit werden die Vor¬
schriften gern . § 17 Ziff . 4 des Viehseuchen¬
gesetzes vom 26 . 6 . 1909 (Reg .Bl. S . 519) über
den Kontrollbuchzwang für Viehhändler und
die hierzu ergangenen Entscheidungen des
Innenministeriums in Erinnerung gebracht:

a) § 16 der württ . Ausführungsvorschriften
zum Viehseuchengesetz i. d. F . der Verordnung
vom 13 . Juli 1931 (Reg .Bl. S . 342) ,

b ) § § 31—33 der württ . Ausführungsvor¬
schriften zum Viehseuchengesetz i . d . F . der
Verordnung vom 22 . Mai 1926 (Reg .Bl . S . 104) ,

c ) Verfügung des Ministeriums des Innern
über Abwehrmaßregeln gegen Geflügel¬
seuchen (Kontrollbücher für Geflügelhändler)
vom 7 . Februar 1925 (Staatsanzeiger Nr . 35,
Ostertag S . 558) ,

d ) Erlaß des Ministeriums des Innern , betr.
Gesundheitszeugnisse für Händlervieh , Kon¬
trollbücher an das Oberamt N . vom 30. Jan.
1926 Nr . XI , 15 (Ostertag S . 645) .

e) Runderlaß des Ministeriums des Innern,
betr . Entziehung der Viehhandelskonzession
wegen unzulässiger Kontrol -lbuchführung , an
das Oberamt N. vom 28 . Dezember 1925 Nr.
XI , 6504 (Ostertag S . 646) .

Landratsamt Calw

Kreisbaugenossenschaft Calw
Vergebung von Bauarbeiten

Zur Erstellung eines Einfamilienwohn¬
gebäudes in Gräfenhausen werden auf Grund
der VOB. die Grab, - Beton, - Maurer, - Zim¬
mer - , Dachdecker - , Flaschner - , Kunststein¬
lieferung - , Schreiner - , Glaser - , Schlosser - ,Maler - , Elektroinstallations - , Wasserinstalla-
tions - und Tapezierarbeiten vergeben.

Ab Montag , den 3 . April 1950, können die
Angebotsunterlagen bei Architekt Oelschläger
in Birkenfeld einigesehen werden . Die Lei¬
stungsverzeichnisse werden dort abgegeben.
Angebote sind bis spätestens Samstag , den 8.
April 1950, 12 Uhr bei Architekt Oelschläger,
Birkenfeld einzureichen.
Calw , den 20 . März 1950

Kreisbaugenossenschaft Calw eGnfljp.
(staatl . anerkanntes gemeinnütziges
Wohnungsunternehmen für den Bezirk
des nördl . Schwarzwaldes .)

Stadt Altensteig
Rattenbekämpfung!

Das Bürgermeisteramt gibt bekannt:
Die vom Landratsamt angeordnete Ratten¬

bekämpfung wird in Altensteig durch die
Firma „Ervos “ Zweigstelle Calw durchgeführt.Mit der Bekämpfungsaktion wird in der un¬
teren Stadt begonnen , und zwar am Donners¬
tag den 30. März 1950.

Die Kosten für das Bekämpfungsverfahren
werden durch das Bürgermeisteramt Alten¬
steig bei den infrage stehenden Haus - und

Eigene Verwaltungsstelle Calw
der Industrie-Gewerkschaft Metall

Die Delegierten -Generalversammlung der
Industriegewerkschaft Metall faßte den Be¬
schluß , für das Wirtschaftsgebiet der Kreise
Calw und Freudenstadt eine selbständige
Verwaltungsstelle zu errichten . Der Beschluß
wurde verwirklicht . Sinn und Zweck der or¬
ganisatorischen und verwaltungstechnischen
Selbständigkeit ist nun unter anderem , mög¬
lichst alle in der Metallindustrie Beschäftigen
zu erfassen und dadurch eine wirksamere
Vertretung ihrer Interessen herbeizuführen.

Eine erfolgreiche Tätigkeit wird aber nur
dann möglich sein , wenn alle Metallarbeite¬
rinnen und Metallarbeiter hier mithelfen,
wenn sie erkennen und begreifen , daß der
gewerkschaftliche Kampf ihre ureigenste In¬
teressenvertretung ist . Die Gewerkschaft ist
aber nicht der Funktionär oder gar der Ge¬
schäftsführer , sondern die - in allen Betrieben
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und
Arbeiterinnen sind es, die . ja gerade durch
den Zusamenschluß gegenüber den organi¬
sierten Unternehmern eine bessere Vertre¬
tung ihrer sozialen und wirtschaftlichen In¬
teressen erstreben . Also nicht der einzelne,sondern die Gesamtheit , das geschlossene
Ganze ist hier maßgebend . Aufgabe des Ge¬
schäftsführers jedoch ist es , den Mitgliedern,
Funktionären und Betriebsräten mit Rat und
Tat zur Seite zu sehen , ihre Wünsche , For¬
derungen , Beschwerden und Klagen anzuhö¬
ren , um dann mit Hilfe der organisierten
Macht der Gewerkschaft die erforderlichen
Verhandlungen und Maßnahmen einzuleiten
und durchzuführen.

Alle bis heute noch nicht gewerkschaftlich
Organisierten müssen deshalb erkennen , daß
gerade durch ihre Gleichgültigkeit und In¬
aktivität der gewerkschaftliche Kampf inner¬
halb der Metallindustrie geschwächt wird.
Wenn wir also einen erfolgreichen Kampf
führen wollen , ist die erste Voraussetzung , in
allen Metallbetrieben die gewerkschaftliche
Grundlage zu schaffen.

Pflicht und Aufgabe aber aller Arbeitneh¬
mer ist es , in den Betrieben und Werkstätten
die organisierte Geschlossenheit der Arbeiter¬
schaft zu schmieden , denn erst dann wird es
uns auch möglich sein , unsere Rechte zu
sichern.

Industrie -Gewerkschaft Metall
Verwaltungsstelle Calw

Calmbacher Schlachtviehmarkt
am 20. März 1950

Calmbach. Auftrieb : 9 Stück Großvieh,
0 Kälber , 15 Schweine . Es wurden je x/a kg
Lebendgewicht bezahlt : Ochsen aa 79 .5—83,
a 76, b 61 ; Bullen aa 80 ; Rinder a 73,5 ; Kühe
aa79—85 , a 74, d 28 ; Schweine 122—126.

Fußball
Bezirksklasse

Freudenstadt 18 13 2 3 51 :21 28 :3
Horb 18 10 2 6 47 :36 22 :14
Wiidberg 17 8 5 4 40 :29 21 :13
Baiersbronn 16 9 1 6 39 :29 19 :13
Tumlingen 17 8 3 6 41 :32 19 :15
Nagold 17 8 3 6 32 :36 19 :15
Dornstetten 18 7 4 7 45 :42 18 :18
Altensteig 16 7 3 6 27 :26 17 : 15
Pfalzgrafenw. 16 6 ; 8 33 :35 14 :18
Vollmaringen 17 6 2 9 27 :36 14 :20
Emmingen 17 4 2 11 29 :47 10 :24
Oberschwand, 19 2 1 16 33 :75 5 :33

Vereinsanzeiger
Liederkranz Altensteig . Donnerstag Singstundefür beide Chöre.
V . f . L . Altensteig - Abt. Radsport. Wer fährtmit ! Die Radsport -Abteilung fährt am

kommenden Samstag , 1 . April nach Schram¬
berg . Fahrgelegenheit für jedermann ist ge¬boten . - Abfahrt Marktplatz 16 Uhr - Rück¬
kehr ab Schramberg 24 Uhr . - Anmeldungenbei Spartenleiter Roh , Poststraße.

SCHWARZWALD -ECHO
Verlag Dieter Lauk Nagold -Altensteig

Verantwort ! für den Lokalteil : M Eichinger , Nagold
Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253

Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321

Grundbesitzern eingezogen.
xragergeDunr . auren post DM 2.50 zuzüglich 36 F

Zustellgeld ; Einzelverkaufspreis 15 Pfg.

ALTENSTEIG

Äbenö öee Jungen Mannee
Am Freitag, Öen 31 ; März, abenös 20 Uhr
Im Gemeinöehauo ( Lutherfaal) ln Altenlteig
Thema : Der Chrlft unö öle Freuöe
Wir laöen öazu alle Minner , befonöers öle
jungen Minner herzlich ein.

Am Samsfag , den 1 . April 1950

Hetzelsuppe
wozu freundlichsf einladef
Familie K - Kempf , Casthof zum „Waldhorn " Alfensfeig

Carl Rafhfelder Wildberg Td. 31

Zum Vesper und Abendbrof empfehle meine gut sortierfe *

KÄSE - AUSWAHL
und zur Abwechslung Bismarckheringe , Salzheringe
Olsardinen , Sardellenpaste in Tuben , Lachs und
sonstige Marinaden , sowie
Ochsenmaulsalaf in */. Kg.- und 1 Kg -Dosen

Wieder - Eröffnung!
Einer verehrten Einwohnerschaft von Wildberg und Um¬
gebung geben wir bekannt, daß wir unser altbekanntes

Cafi WalcUck ab. 1 . April 1950 wieder erölfnen
Es wird unser Bestreben sein , Sie reell und guf zu bedienen,
ihr freundlicher Besuch wird uns stets zur Ehre sein.

Karl Maler Inhabar Emilie Maler WHdberg

Fahrt nach Stuttgart
Nächsten Samstag , 1. April . Gau¬
genwald ab 13.00 Uhr . Simmers-
Feld ab 13.30 Uhr , Altensteig lauk
ab 14 Uhr . Stuttgart ab 17 .30 Uhr
Fahrpr . 3 .- DM RuppsGaugenwald

Verloren ging am Sonntag vormittag
auF der Hauptstraße in Heseibronn eine
goldene Brosche . Der ebrlidie Finder
wird gebeten , dieselbe in der Geschäfts“
stelle Altensteig abzugeben.

Etwa 10 Wagen

Mist
kann abgeben

„Hirsch ' Aliensfeig - Dorf 1

Verkaufe 5

Legehühner
(Rhodeländer ) , rasserein und beringf
miiversdh. Zubehör gegen Barzahlung

Auskunft erfe ilf die Geschäftsstelle
Nagold , Markfsfr . 43 , Telefon 253.

Öslcckadcn
mit Fofoansichf
von Alfensfeig

20 Pfg.

GERHARD LAUK ALTENSTEIG
Amfl . Verkaufsstelle für Briefmarken

Berg-Heu
verkauft preiswert . Derselbe kauft
gufe Milchziege . Auskunft erteilt
die Geschäftsstelle Aliensfeig.

■ Grüner]
■ Jau mj litsnivle -

tAltrnstqjfff
Bernard Shaws Komödie

als Farbfilm
Cäsar und

Kleopatra
Vorführungen:

Freitag, Samsfag und Sonntag
je 20 .30 Uhr

Sonntag nachm. 16.30 Uhr

Biefe zum Verkauf 10—13 m dürre

Reisprügel
frei Haus,

Auskunft erfeilf die Geschäft; sfe !'
.•

Aliensfeig.

Johannes Reeslers Marffie Harell
Willy Fritsch ' Siegfried Breuer

Dfe grofje FHmoperette nach Motiven
der gleichnamigen Strauß - Operette

läuft bis einschließlich Donnertag
jeweils 20 Uhr

Amtliches für den Bezirko
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Der Gefiügeihof im April
Im April hat der Eiersegen seinen Höhe¬

punkt erreicht , Immer noch wird viel gebrü¬
tet . Die Küken, die im März kamen , läßt
man allmählich ins Freie . Erst nur stunden¬
weise , später länger . Immer noch müssen sie
gegen Kälte und Nässe geschützt werden . Ein
Dach über dem Auslauf würde dazu bei¬
tragen . Als Kükenfutter ist feingewiegte
Schafgarbe , Brennessel und Salat zu empfeh¬
len . Etwa vom 10 . April ab läßt man die
Gänse nicht mehr brüten . Die jungen Gänse
schlüpfen zwar leicht , verlangen aber vorsich¬
tige Pflege . Sind sie 14 Tage alt , läßt man
sie langsam ins Freie . Vorsicht vor Nässe!
Das erste Futter besteht aus Brotkrumen mit
feingehackten Brenneselblättem oder Gras¬
spitzen . Nach etwa acht Tagen gebe man Wei¬
zenkleie oder Gerstenschrot , nach weiteren
acht Tagen gekochte Kartoffeln und gestampf¬
te Rüben . Die vier Wochen alten Gänse be¬
kommen Hafer . Jetzt beginnen die Enten
zu brüten . Die Nester sollen niedrig liegen.
Da nie auf die Zuverlässigkeit der -Enten ge¬
rechnet wefden kann , werden sie meist durch
Hühnerglucken ersetzt . Da die Truthüh¬
ner das Eierlegen in versteckten Nestern
bevorzugen , sollte man sehr vorsichtig beim
Eiera -usnehmen sein . Nehen die Puten eine
Veränderung des Nestes wahr , so suchen sie
dieses nicht wieder auf.

Die rebhuhnfarbigen Italiener
Unter den Geflügelrassen , die in ländlichen

wie in städtischen Betrieben eine bevorzugte
Stellung einnehmen , sind in erster Linie die
rebhuhnfarbigen Italiener zu nennen . Ihre
Hauptvorzüge den anderen Rassen gegenüber
sind die Schutzfarbe der Hennen beim Auf¬
treten von Raubzeug und das Erkennen der
Küken nach dem Schlüpfen als Hahn oder
Henne . Die Färbung der Henne , die ungefähr
dem Erdboden gleicht , bietet Schutz gegen
Hühnerhabichte und andere Raubvögel . Dies
gilt insbesondere für Gehöfte , die abseits oder
in der Nähe von Baumanlagen liegen.

Die Küken sind sogleich nach dem Schlüpfen
als Hahn oder Henne kenntlich . Bei der Henne
geht vom Auge ab ein dunkler Strich nach
dem Halse zu , während dieser Strich beim
Hahn fehlt . Auf dem Kopf ist die Zeichnung
bei der Henne dunkel und scharf abgegrenzt,
während sie beim Hahn heller und verschwom¬
mener in Erscheinung tritt . Im großen und
ganzen ist die Zeichnung bei der Henne dunk¬
ler und schärfer als beim Hahn.

Bei Leistungsprüfungen haben die reb¬
huhnfarbigen Italiener sehr gut abgeschnit¬
ten . Die Eier sind von weißer Schale und 60
bis 65 g schwer , für den Marktabsatz das er¬
wünschte Gewicht . Die Küken sind in jeder
Hinsicht sehr widerstandsfähig , so daß ihre
Aufzucht keinerlei Schwierigkeiten bereitet.
Die Legetätigkeit setzt mit 5 bis 6 Monaten
ein und hält bei entsprechender Fütterung in
einem gesunden , warmen Stall auch den gan¬
zen Winter hindurch an . G . Sch.

Wir zimmern eine kleine Laube
Sitzplatz für den Sommer 1 Dabei ein Geräte- und Abstellschuppen

Die meisten Gartenfreunde werden gern
mit einer kleinen Laube vorlieb nehmen , die
als erweiterte Pergola mit grünem Gerank
bewachsen einen sommerlichen Sitzplatz bie¬
tet . Um auch den praktischen Anforderungen
des Gartens gerecht zu werden , wird diese

für
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Laube mit einem verbretterten , kleinen Ge¬
räte - und Abstellschuppen unter ein Dach
gebracht . Wem es zu teuer ist , die Grund¬
fläche aus Bruchsteinplatten in Sandbettung
herzustellen , der muß sich mit einer Beton¬
platte in Sandbettung begnügen und den häß¬
lichen Beton nochmals mit einer Sandschicht
bedecken.

Der Geräteraum wird als Fachwerk aufge¬

führt und von außen verbrettert . Das Dach
ist als einseitig geneigtes Dach — sogenann¬
tes Pultdach — erstellt . Die Neigung muß
mindestens 5 cm auf 1 m betragen . Die Spar¬
renhölzer reichen über den Schuppen hin¬
aus und überdecken den 2Vs bis 3 m großen
Sitzplatz . Die Auflagerung der Sparren ist
aus einem Rahmenholz gedacht , das auf zwei
hölzernen Stützen ruht , die mit der Beton¬
platte oder auch den Bruchsteinplatten mit¬
tels Halteisen befestigt sind . Bei dieser Aus¬
führung ist der Sicherung gegen Wind be¬
sondere Beachtung zu widmen . Außer der
Befestigung der Stützen mit der unteren
Platte sind diese mit dem quergelegten Rah¬
menholz durch Bolzen zu verbinden , die mög¬
licherweise durch das Querholz hindurch ge¬
hen und an den Stützen als Flacheisen aus¬
gebildet sind . Diese werden dann durch gute
Vernagelung — besser Verschraubung — an
den Hölzern befestigt.

Die obere Abdeckung wird man möglichst
mit gespundeten Brettern vornehmen , die un¬
terseitig gehobelt sind . Sie werden mit Teer¬
oder Bitumpappe belegt . Wenn es dem Gar¬
tenfreund möglich ist , wird er an der Trauf-
seite eine Dachrinne anbringen , die er in
eine bereitgestellte Tonne ableitet . H . K.

Not in der Kleinvogelwelt
Gegen Krähen und Elstern muß etwas unternommen werden / Die Hecken mehr schonen!

Es ist ein Jammer , wie unsere Vogelwelt
dezimiert ist . Vielerorts ist es so weit ge¬
kommen , daß im Sommer nur ganz selten noch
eine Lerche zu hören ist , und es jubilierten
ihrer früher doch so viele . Verstummt ist der
Wachtelschlag , ganz selten ertönt der Ruf des
Kuckucks , kein Storch klappert mehr vom
Kirchendach , keine Singdrossel schmettert
mehr ihr silbernes Lied vom Eichwald aus
über die Fluren . Die wunderbare Symphonie
der vollen Töne aus der Brust lobpreisender
Vögel ist verklungen.

Aus dem Gesträuch im nahen Garten , am
Bach , am Rain grüßt nicht mehr der herzige
Sang der Grasmücken und Rotkehlchen . Im
Jahr 1947 sangen in meinem Garten zum letz¬
tenmal Garten - und Dorn - Grasmücke . Der
Mönch war schon einige Jahre früher ausge¬
blieben . Immer seltener sind Buchfink und
Distelfink zu hören und zu sehen . Aermer und
ärmer wird der wundersame Sommerchoral in
der Natur.

Der Ursachen des Rückgangs in der Vogel¬
welt gibt es mancherlei . Es sei gleich an das
eine gemahnt : Die Hecken mehr schonen!
Nicht Hunde mitnehmen , wenn es in der 2.
Hälfte des Mai ins Ausgrasen der Getreide¬
felder geht ! Eine der Hauptursachen der stei¬
genden Not in der Kleinvogelweit muß in der.
starken Vermehrung der Krähen und Elstern

Küken unter der Wärmflasche
Ich verwende seit Jahren mit gutem Erfolg

für 20 Küken eine' flache Kiste (siehe Bilder ) ,
etwa 100 cm lang , 40 cm hoch

Futter . Bei Hennenküken geht man nach der
6. Woche vom Grützfutter auf gebrochene

erblickt werden . Was diese Rohlinge anrich-
ten , kann zu -Tränen rühren . Ist ein Finken¬
nest im Garten , wird es ausgeräubert . Sind
in der Hecke im Grasmückennest Junge aus¬
geschlüpft , so fallen sie der Gier der Diebs¬
gesellen zum Opfer . Im Jahr 1948 ätzte der
so selten gewordene Hänfling in einem einige
Meter von meinem Haus entfernten Coniferen-
busch die Brut . Die Freude darüber war groß.
Eines Morgens tritt man aus dem Haus und
sieht zu seinem Entsetzen zwei Elstern auf
dem Busch sitzen . Da« Nest war leer ! Ver¬
gangenes Jahr hatten die Hänflinge noch mehr
den Schutz des Menschen gesucht und ihr Nest
einen halben Meter vom Fenster entfernt ge¬
baut . Auch hier griffen die Unholde zu und
fraßen die vier im Neste liegenden Eier . Wer
solche Dinge erlebt , muß die Elstern bitter
hassen . Das Klagelied könnte weitei ^ eführt
werden . Ueberallhin zieht sich das traurige
Vernichtungswerk.

Zum Glück steht es bei den Höhlen - und
Halbhöhlenbrütern günstiger , aus leicht er¬
sichtlichen Gründen . Doch sollte bei der be¬
ängstigenden Zunahme der Borkenkäferge¬
fahr die Vermehrung der Spechte und Specht¬
meisen unterstützt werden durch Aufhängen
zahlreicher Nistkästchen , zumal auf die Be¬
seitigung alter Bäume , der günstigen Brut¬
stätten der Höhlenbrüter , immer stärker Be¬
dacht gelegt wird.

Gegen Elstern und Krähen muß jedenfalls
tatkräftiger und pflichtbewußter vorgegangen
werden . Das Abschießen der Tiere ist bei un¬
serer heutigen Lage unmöglich . Um so mehr
ist es notwendig , daß ihre Nester , die sich auf
Bäumen und in Dornbüschen befinden , gefiis-

Winke für die Landirau
Statt Vollmilch kann man bei der Bereitung

von Speisen und Backwerk sehr gut Schaf¬
milch verwenden . Sie ist fetter als Kuh¬
milch und hat auch keinen üblen Beige¬
schmack . Dadurch können zusätzlich einige Lit-
ter mehr aus dem Kuhstall in die Molkerei
geschickt werden und es kommen ein paar
Mark mehr in die Haushaltskasse.

Leberwurst ist das Schmerzenskind
vieler Bäuerinnen . Hier ein Rezept , das noch
selten enttäuscht hat : ein Drittel rohe Leber
und zwei Drittel gekochter Speck , der etwas
durchwachsen sein kann , und dazu ein hal¬
bes Liter Zwiebelfett . Gewürze nach Ge¬
schmack . Die Fleischware drehen wir einmal
durch die grobe und einmal durch die feine
Scheibe und geben dann Gewürz und Zwie¬
belfett hinzu . Die Masse wird locker in den
Darm gesteckt und langsam eine halbe Stunde
gekocht . Dann wird sie in kaltes Wasser ge¬
legt und vier Tage geräuchert , aber nicht
scharf!

Kleine Handkäse bereichern den
Aufstrich . Gut gesäuerte Milch wird in Beu¬
tel gegeben und nach gründlichem Ablaufen
formt man kleine Handkäse und gibt Salz
nach Geschmack hinzu . Sie werden auf Bret¬
tern ausgelegt und im Käsekeller täglich um¬
gedreht und mit einem in Salzwasser getauch¬
ten Tuch abgerieben . Beginnen die Käse au¬
ßen schmierig zu werden , reiben wir sie mit
Salz ab und legen sie mehrere Tage in ein
warmes Tuch . Zu je zehn Stück fest zusam¬
mengepackt und mit einem Tuch umwickelt,
kommen sie in ein gut schließendes Gefäß,
am besten aus Porzellan oder Ton . Sie müs¬
sen aber täglich weiterbehandelt werden.
Nach 14 Tagen sind sie reif und ähneln dann
dem Harzer in Geschmack und Farbe.

Richtige Düngung lohnt sich
Das Landwirtschaftsministerium von Würt-

temberg -Hohenzollern teilte kürzlich mit:
Nachdem bis Ende Februar 1950 der Absatz
von Handelsdüngemitteln im Vergleich ,zum
Vorjahr sehr stark zurückgegangen war , hat
sich doch in den letzten Wochen erfreulicher¬
weise ein wesentliches Ansteigen des Dünger¬
umsatzes bemerkbar gemacht . Es ist dies ein
Beweis für die Einsichtigkeit vieler Bauern,
die erkannt haben , daß sich eine zweckmäßige
und richtige Düngung der landwirtschaft¬
lichen Flächen lohnt und daß sich das für die
Düngung angelegte Kapital rasch und gut ver¬
zinst.

Eine richtige Volldüngung kostet ja ha 70 .—
DM bei Getreide , 80.— DM bei Kartoffeln,
60 .— DM bei Grünland und bringt Mehrein¬
nahmen je ha von 120.— DM bei Getreide,
220 .— DM bei Kartoffeln , 150 .— DM bei
Grünland.

bis vier Eier in eine mit Federn ausgelegte
kleine Erdvertiefung gebracht werden — bei
Dunkelheit , so daß die Vögel diese Tätigkeit
nicht beobachten können.

Möge unter Beachtung der notwendigen
Vorsichtsmaßnahmen von diesem Hilfsmittel
weitgehend Gebrauch gemacht werden im
Kampf gegen die gefährlichen Feinde unserer
Kleinvogelwelt ! Denken wir an den großen
Nutzen der insektenfressenden Vögel , denken
wir an ihren Gesang , an die durch sie be¬
wirkte Belebung , Verschönerung , Bereiche¬
rung der Natur ! Wenn wir das Unsrige tun
zu ihrer Erhaltung , so ist das auch Dank ge¬
gen den Schöpfer , der uns in ihnen ein so
köstliches , liebreizendes Geschenk verliehen
hat . Martin Vollmer

Wildgemüse — das erste Grün in der Küche
der

Woche geht man auf 25 Grad herunter und
heizt während der 5 . bis 8 . Woche mit etwa
20 bis 24 Grad, - allmählich absinkend . Da¬
nach wird nur bei kalten Nächten oder an
naßkalten Tagen noch mit 15 bis 20 Grad ge¬
wärmt.

Hähnchen werden , sobald sie erkennbar
sind , von den Hennenküken getrennt und
erhalten ein auf schnelle Mast gerichtetes

Für den Gartenfreund
Zu den bekannten Fachbüchern des Verlags

Otto Maier in Ravensburg hat sich nun auch ein
Buch „Neue Gärten“ von Otto Valentin
gesellt, das in guter Ausstattung den Text durch
112 Zeichnungen und acht ganzseitige Fotos er¬
gänzt.

Otto Valentin ist schon seit der großen Stutt¬
garter Reichsgartenschau als einer der ersten
v/ürttembergischen Gartenarchitekten bekannt.
Die Grundsätze , die er in seinem neuen Buch
entwickelt und als trefflicher Graphiker auch in
bildhafter Darstellung veranschaulicht , dürften
heute allgemeine Anerkennung finden.

Seine Einzelvorschläge bieten dafür so reiche
Anregung , daß der glückliche Besitzer eines
Gartens , sei er groß oder klein , wie der Gar¬
tengestalter davon Gewinn haben kann . Die ver¬
schiedenen Abschnitte, der große Gartenraum,
der Sitzplatz , das Gartenhaus , der Kinderspiel¬
platz , der Gartenhof , der Nutzgarten , der Ge¬
müsegarten , Obstbäume im Garten , geben eine
Vorstellung von der Vielseitigkeit und Wirklich¬
keitsnahe des schönen Buches, dem man eine
recht nachhaltige Wirkung auf das Bild unserer
Gärten wünschen möchte.

Der April bringt viel Gartenarbeit
Jetzt ist Hochbetrieb im Gemüsegarten!

Um recht baldige Ernte zu erzielen , nützt
man die erste Aprilwoche besonders aus und
drängt die Sämerei - und Pflanzarbeiten in
wenige Tage zusammen . Die Beete , die wir
für spätere Anpflanzungen vorgesehen haben,
beispielsweise für Gurken und Kohl , werden
wir nochmals umgraben und düngen . Die al¬
ten Rapünzchen - und Spinatbeete , die uns den
Winter hindurch gelegentlich zu frischem Ge¬
müse verholfen haben , sind kaum noch aus¬
zunutzen . Wir ernten sie ab und führen sie
neuer Bestimmung zu.

Dem Blutbildner Blattsalat gilt unsere
besondere Liebe und Sorgfalt beim Anbau.
Späte Sorten können ins freie Land ausge¬
sät werden , während wir Setzlinge am besten
in Rillen auspflanzen . Man wird zarte Sor¬
ten anpflanzen , die vom Körper am besten
ausgenutzt werden können . Ein anderes wun¬
derwirkendes Gemüse ist der Spinat. Wir
können ihn in diesem und auch in späteren
Monaten säen . Im Sommer ersetzt man ihn
durch neuseeländischen Spinat , Gartenmelde
und Mangold , doch ziehen es andere Garten¬
freunde vor , statt der Ersatzgemüse nur
Spinat anzupflanzen und ihn in den heißen
Monaten ganz jung zu pflücken.

Radieschen säen wir in gewissen Zeit¬

abständen , die sich nach dem Bedarf richten,
breitwürfig aus . Der Sommerrettich
muß gegen Monatsende in Reihen ausgesät
werden . Erbsen kann man immer brau¬
chen , weshalb man sie in vierzetontägigen
Pausen legt . Vielfach unterläßt man es , die
aufgegangenen anzuhäufeln . Tut man es re¬
gelmäßig , dann wird man durch baldigen und
reichen Ertrag belohnt . Gegen Monatsende
können wir die Erbenpflanzen stengein.

Die Setzlinge des Frühkohlrabi pflan¬
zen wir aus . Auch die Aussaat des Spätkohl¬
rabi ist vorzunehmen . Kohlsetzlinge dürfen
wir erst in der zweiten Aprilhälfte in das
Freiland bringen . Beim Pflanzen ist auf ge¬
nügenden Abstand zu achten . Rosenkohl und
spätere Kohlsorten werden gesät . Von Möh¬
ren und Karotten säen wir in der zweiten
Monatshälfte die späten Sorten aus.

Vor dem Versuch , Tomaten, Gurken,
Kürbis und Sellerie schon jetzt ins Freie zu
bringen , muß gewarnt werden . Wozu haben
wir denn das Mistbeet ? Mit der Abhärtung
der Aussaaten leisten wir wertvolle Vorar¬
beit . Fleißiges Lüften gehört dazu , njit ab¬
gestandenem oder warmem Wasser wird
öfter gegossen . Auf das Schattengeben ist zu
achten , da welkgewordene Pflänzchen kaum
wieder hochkommen.

gung , sobald wir die ersten Wochen
schönen Jahreszeit hinter uns haben.

Zunächst , wenn alle diese Pflänzchen noch
spärlich sind , begnügen wir uns damit , sie in
Suppen jeder Art zu geben . Wir haben neben
der Brennessel die Schafgarbe , den Löwen¬
zahn , den Sauerampfer , das Rapünzchen , die
Brunnenkresse , den Wiesenknöterich und den
Geißfuß . Der Pflanzenkenner verwendet noch
Dutzende anderer Wildpflanzen , für den An¬
fänger mögen zunächst die • hier erwähnten
ausreichen . Wir mischen die Kräuter und
wiegen sie möglichst fein , und es ist er¬
staunlich , wie unsere Suppen plötzlich auch
ohne Fleischbrühe munden . Der gesundheit¬
liche Wert dieses regelmäßigen Kräuterge¬
nusses kann nicht hoch genug eingeschätzt
werden.

Man kann alle diese Kräuter gemeinsam als
Spinat geben , man kann aber auch von
Sauerampfer und Löwenzahn einen wohl¬
schmeckenden Salat bereiten , was von der
Brunnenkresse ja bereits allgemein bekannt
ist . Wir können aber gehackte Kräuter auch
auf Brot genießen und Kräutertunken her-
stellen , wozu weiter nichts gehört als etwas
Mehl , einige Tropfen Oel , gehackte Kräuter,
Wasser und Salz . Wer einmal einen Versuch
macht und einige dieser Pflanzenarten so
kocht , wie er dies mit den verschiedenen
Krautarten zu tun pflegt , wird bald heraus¬
finden , daß man diese Wildgemüse recht gut
auch jedem Eintopfgericht in ungewiegtem
Zustand beifügen kann.

Bohnen auf dem Kompost
Um den Komposthaufen zu beschatten und

ihn vor unnötigem Austrocknen zu schützen,
wird er nach altem Brauch immer wieder mit
Kürbis bepflanzt . Die Ernte ist immer loh¬
nend , ebenso groß ist aber auch der Nähr¬
stoffentzug . Besser ist es, Stangenbohnen um
den Komposthaufen odnr Buschbohnen dar¬
auf anzubauen . Auch die Bohnen geben Schat¬
ten , entziehen dem Boden aber weniger Nähr¬
stoffe . Außerdem haben sie den Vorteil , durch
ihre Knöllchenbakterien den Komposthaufen
mit Stickstoff anzureichern . Das Kraut der
abgeernteten Bohnenpflanzen kann gleich auf
dem Kompost als Grünmasse gestapelt werden.
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Wettstreit der Messen
Frankfurter Frühjahrsmesse erfolgreich / 322 000 Besucher , 200 Mill . DM Inlandsumsätze, 40 Mill. Exportumsätze

JK . Am sechsten und letzten Messetag in
Frankfurt stieg die Besucherzahl der diesjähri¬
gen Frühjahrsmesse auf 322 000 . Unter ihr haben
sich über 17 000 ausländische Messegäste aus 27
europäischen und 24 überseeischen Ländern be¬
funden . Die Umsätze , soweit sie bis jetzt zu
übersehen sind : 200 Millionen DM im Inlands¬
geschäft und etwa 40 Millionen DM im Export¬
geschäft . Betont wird allgemein das erfreulich
starke Auslandsinteresse an der deutschen Pro¬
duktion . Zahlreiche deutsche Aussteller melde¬
ten , daß bis zu 40 Prozent ihrer Auftraggeber
Ausländer gewesen seien . Neben den festen Ab¬
schlüssen sind in größerem Maße Musteraufträge
erteilt worden . Das Nachmessegeschäft wird zei¬
gen , inwieweit die schon vom ersten Messetageab optimistische Stimmung der Aussteller be¬
rechtigt ist.

Das Importgeschäft , das Inlandsinteressenten in
einem bisher nicht bekannten Ausmaß angezogenhatte , litt , von Ausnahmen abgesehen , unter den
knappen Einfuhrkontingenten . Diese wurden in
der Regel nicht nur vollkommen ausgeschöpft,
sondern in vielen Fällen überzogen . Die festen
Importaufträge beliefen sich auf etwa 20 Millio¬
nen DM , aber außerdem werden noch über 30
Millionen DM Vornotierungen verzeichnet.

Verkaufsschlager und kurze Lieferfristen
Wir sagten schon in unserem ersten Messebe¬

richt — Nr . 44 unseres Blattes vom 20. März — ,daß die Frankfurter Frühjahrsmesse 1950 ge¬
genüber den bisherigen Frankfurter Messen an
Bedeutung kräftig zugenommen habe . Es wäre
zuviel gesagt , wollte man behaupten , die Frank¬
furter Messe biete bereits eine vollkommen ge¬
schlossene Uebersicht über die westdeutsche
Wirtschaft . Besonders auf dem Gebiet der tech¬
nischen Produktion waren zweifellos noch ge¬
wisse Lücken vorhanden . Das darf nicht über¬
raschen , denn in wenigen Tagen eröffnet Han¬
nover seine diesjährige Messe , „ Deutsche Indu¬
strie -Messe “ genannt , worüber noch zu sprechen
sein wird . Aber Frankfurt bot immerhin bei
einer ganzen Reihe von Verbrauchsgütern und
auch auf einigen Gebieten der industriellen Pro¬
duktion — etwa bei den Zweirädern (Motor¬
rädern und Fahrrädern , darunter eine Vielzahl
von Motorrollern ) und auch in gewissen Werk¬
zeugmaschinen ein gutes Bild der westdeutschen
Produktionsmöglichkeiten . Für die Auslandsgäste
waren zweifellos die ausgesprochenen Verkaufs¬
schlager Hauptanziehungspunkte , denn schon an
den ersten Tagen der Messe waren diese Stände
vom frühen Morgen bis zum späten Abend dicht
belagert . Aber auch sonst hatte man den Ein¬
druck zufriedener Aussteller und nachhaltig in¬
teressierter Auslandseinkäufer , wobei für die
letzteren die in der Regel sehr annehmbaren
Lieferfristen nicht selten den Ausschlag beim
Abschluß der Exportgeschäfte gegeben haben
mögen . Dabei konzentrierte sich das Interesse
der Ausländer vorwiegend auf technische Dinge.
Die Textilausstellungen fanden zwar zunächst
Beachtung , doch muß sich sehr bald gezeigt ha¬
ben , daß wir mit unseren Textilpreisen immer
noch wesentlich zu hoch liegen . Dagegen stürz¬
ten sich die deutschen Importeinkäufer geradezu
auf die ausländischen , glänzend ausgestatteten
Textilangebote Hollands , Belgiens , der Schweiz,

Frankreichs und Italiens , denn sowohl der Menge
wie der Qualität nach waren dort sehr beacht¬
liche Dinge zu sehen . Frankreich stand mit
einem großen , mit außergewöhnlichem Ge¬
schmack aufgebauten Pavillon unzweifelhaft an
der Spitze.

Nachdrückliches Auslandsinteresse
Schon die beachtliche Zahl der ausländischen

Aussteller — 1139 als Einzelaussteller und in Pa¬
villons vereinigt — hatte Ueberraschung her¬
vorgerufen . Der Eindruck eines schon betonten
ausländischen Interesses ergab sich aber im
weiteren Verlauf der Messetage je länger , je
mehr . Hier zeigt sich eben doch , daß Frank¬
furt für eine Messestadt das rechte handelspoli¬
tische Klima hat . Bei der Abwicklung der Ge¬
schäfte und auch in Gesprächen des nur zu in¬
formatorischen Zwecken anwesenden Besuchers
verlief der Meinungsaustausch in einer erfri¬
schend freien Atmosphäre . Kenner der Leipzi¬
ger Nachkriegsmessen empfinden besonders ein¬
dringlich , daß die Begriffe „Messe “ und „ Freier
Handel “ untrennbar miteinander verbunden sind.
Immer ' wieder konnte man von den ausländi¬
schen Ausstellern Aeußerungen des Erstaunens
über die Intensität der deutschen Nachfrage
hören . Frankfurt war eben eine echte Messe,
mit allen Möglichkeiten des freien , unbehinder¬
ten Austauschs . Kein Mensch hat wohl daran ge¬
dacht . einen Aussteller zu fragen , ob die ausge¬
stellte Ware auch lieferbar sei — und das ist
der große Unterschied gegenüber Leipzig . Wir
verzeichnen nur ein liebenswürdiges Kolorit,
wenn wir hinzufügen , daß gewisse Stände , etwa
im französischen und italienischen Pavillon , zu
jeder Tageszeit dicht umlagert waren : es waren
das die Ausschankstellen der berühmten ' franzö¬
sischen Weine , der Kognaks und -Liköre , der be¬
kannten italienischen Markenerzeugnisse ; alle
diese Dinge waren beliebig und zu durchaus
zivilen Preisen erhältlich . Wer aus Leipzig mit
HO -Eindrücken kam . wird auch diese kleinen
Freuden am Rande der Messe gebührend ge¬schätzt haben.

Bedrückend hingegen , so erfreulich anderer¬
seits die lebhafte Beteiligung des Auslands war,
wirkte die außerordentlich karge Vertretung der
Ostzone . Es waren insgesamt nur 9 Aussteller
da — eine Tatsache , die wie nichts die unheil¬
volle Spaltung zwischen Ost und West zum Aus¬
druck bringt.

Frankfurt als Markt des Westens?
Den „Markt des Westens “ nannte eine füh¬

rende Frankfurter Zeitung die diesjährige Frank¬
furter Frühjahrsmesse . Wir sagten schon : sie
war ein Fortschritt gegen bisher und zwar ein
großer Fortschritt , aber bis zum vollkommenen
Abbild der westdeutschen Produktion fehlen noch
einige Schritte . Uebrigens auch im Organisatori¬
schen . Der Andrang war am ersten Messetage
so gewaltig , daß große Teile der Besuchermassen
in einem mitunter entsetzlichen Oedränge stun¬
denlang vor den wenigen Einlaßpforten aushar¬
ren mußten . Auf allen Gebieten ist also noch
tüchtige Arbeit zu leisten , wenn Frankfurt d i e
repräsentative westdeutsche Messe werden will.

Wird dieses Ziel erreicht werden ? Wer Frank¬
furt in diesem Frühjahr erlebt hat , ist optimi¬

Saba hat aufgebaut
Kapitalerhöhung auf 2 Millionen DM / Wiederaufbau der Werksanlagen abgeschlossen

Die Saba Vertriebsgesellschaft m . b . H . in Vil-
lingen ist in Saba Schwarzwälder -Apparate -Bau-
Anstalt August Schwer Söhne GmbH umfirmiert
worden . Gegenstand des Unternehmens ist die
Weiterführung des bisher von der gleichnami¬
gen Einzelfirma betriebenen Fabrikationsge¬
schäftes , insbesondere von Apparaten der Rund¬
funk - und Fernmeldetechnik . Das Stammkapital
ist nach Umstellung auf D -Mark auf 2 Millionen
DM erhöht worden . Die Einlage besteht aus
Grundstücken im Werte von 673 000 DM und
anderen Sachwerten.

Bei den Sabawerken selbst ist der Wiederauf¬
bau der zerstörten Werksanlagen inzwischen ab¬
geschlossen worden . Das Unternehmen , das seit
über hundert Jahren zu den typischen Vertre¬
tern des Schwarzwälder Feinbaus gehört , be¬
gann schon im Jahre 1926 mit der Herstellung
von Rundfunkgeräten und stieg in der Folgezeit

rasch zur Elitegruppe der deutschen Rundfunk¬
gerätehersteller auf . 1938 ging die Zahl der von
Saba in alle Welt gelieferten Radiogeräte bereits
in die zweite Million . Kurz vor Kriegsende wur¬
den die Werksanlagen durch einen Luftangriff
sehr stark in Mitleidenschaft gezogen , und als
mittelbare Folgen des Zusammenbruchs verfie¬
len nach Berichten der Firma fast 500 Werkzeug¬
maschinen der Demontage . Ab Mitte 1943 durfte
die Produktion von Rundfunkgeräten wieder auf¬
genommen werden , und die Firma Saba ging
mit großer Tatkraft an den Wiederaufbau . Ziel
war die Wiedererreichung der Vorkriegskapazi¬
tät , und dieses Ziel ist jetzt erreicht worden.
Die Werksanlagen entsprechen w ' eder der Vor¬
kriegsgröße , es werden über 800 Arbeitskräfte
beschäftigt . Die effektive Produktionsleistung
liegt allerdings noch unter dem Vorkriegsstand,
doch hofft man , diesen bis zum Sommer wie¬
der zu erreichen.

stisch . Frankfurt hat auch seinen alten Ruf als
Messestadt : schon im 14 . , ja im 13 , Jahrhundert,
gab es die Frankfurter Messe , wohl zunächst als
reine , aus Jahrmärkten entwickelte Verkaufs¬
messen , die sich erst viel später zu den moder¬
nen Mustermessen des industriellen Zeitalters
wandelten . Soweit wäre also Frankfurt prädesti¬
niert , und überdies hat es seine betriebsamen,
geschäftstüchtigen Bürger , seine großzügigen Ver¬
kehrsstraßen und es schickt sich auch an , wenig¬
stens in den Geschäftsvierteln , den Schutt seiner
Bombennächte zu beseitigen . Aber da ist Han¬
nover mit seiner Messe , die es von der seit¬
herigen Exportmesse nunmehr zu einer deut¬
schen Industriemesse erweitert hat . So wichtig
in einer Wirtschaft die freie Konkurrenz ist , so
bedenklich erscheint uns diese Zersplitterung.
Frankfurt und Hannover sind in Wettbewerb um
die repräsentative deutsche Messe getreten . Die
kleinen , regionalen oder Fachmessen zählen nicht
in unserer Ueberlegung , aber zwischen Frankfurt
und Hannover dürfte der Kampf in Tatsache aus¬
getragen werden.

Dabei soll nichts gegen Hannover gesagt wer¬

den , denn es liegt sehr günstig in unmittelbarer
Nähe des größten westdeutschen Produktionsge¬
bietes . Wer wird in diesem Wettstreit der Messen
endgültig der Gewinnende sein ? Hannover baut
noch auf , und die Großzügigkeit der Baupläne
läßt erkennen , daß seine Bestrebungen auf eine
Messe internationalen Formats abzielen . Zunächst
scheint es , als habe Frankfurt den Vorsprung,
denn mit über 4000 Ausstellern gegenüber etwa
1300 in Hannover hat es mehr als die dreifache
Ausstellerzahl . Für die Ausländsabteilung sind
in Hannover bisher rund 160 Firmen gemeldet;
selbst wenn diese Ziffer bis zur Messeeröffnung
noch auf fast das Doppelte steigen sollte , ver¬
zeichnet auch hier Frankfurt mit 1139 Ausländs¬
ausstellern die nahezu vierfache Zahl . Aber das
will nichts besagen : auf den Erfolg im direkten
Messegeschäft und im Nachmessegeschäft kommt
es an.

Auf die Dauer jedenfalls erscheinen uns zwei
große westdeutsche Messen unhaltbar , und früher
oder später werden sich auch die Aussteller ent¬
scheiden , die entweder aus nüchternem Verkaufs¬
interesse oder auch aus Prestigegründen zwei

•oder gar mehrere Messen beschicken . Und diese
Entscheidung wird getroffen werden , sobald sich
unsere Wirtschaft von einer durch unhaltbare
Steuern kostenorientierten Wirtschaft zu einer
produktions - und absatzorientierten Wirtschaft
gewandelt haben wird.

Reisesparen jetzt auch in Westdeutschland
Ein glücklicher Start / Wichtiges Abkommen zwischen Gewerkschaften und DER

ag . OFFENBACH . (Eigenber .) Zwischen dem
Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB ) und der
Arbeitsgemeinschaft DER- Gesellschaftsreisen
wurde soeben ein wichtiges Abkommen über die
sofortige Einführung des Reisesparens abge¬
schlossen . Die Regelung gilt für das Gebiet der
Bundesrepublik Deutschland und hat zunächst
nur Gültigkeit für Gewerkschaftsmitglieder . Die¬
ses organisierte Reisesparen soll den Kauf einer
Fahrkarte oder einer DER -Erholungsreise er¬
leichtern . Es sind sofort 200 000 Reisesparkarten
in Druck gegeben worden , deren Abgabe kosten¬
los erfolgt . Die erste Sparmarke in Höhe von
5 DM wird dem Sparer geschenkt und in die
Karte eingedruckt . Die Sparkarte hat 80 Felder
und diese werden mit Sparmarken im Werte von
je 1 DM beklebt Ausgabestellen sind die Orts¬
und Kreisausschüsse des DGB sowie die Kassie¬
rer aller dem DGB angeschlossenen Verbände . Die
eingeklebten Sparmarken werden zum vollen
Nennwert beim Kauf einer Fahrkarte am Fahr¬
kartenschalter oder im DER -Reisebüro sowie bei
Anmeldung zur Teilnahme an einer DER -Erho¬
lungsreise in jedem DER -Reisebüro in Zahlung
genommen . Ist der Sparer aus irgendeinem
Grunde gezwungen , seine Reise aufzugeben , so
erfolgt auf Wunsch Bareinlösung der geklebten
Marken durch die Ausgabestelle . Die Regelung

tritt ab sofort in Kraft und wird sich bereits in
der Vorsaison 1950 auswirken.

Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft DER - Ge-
sellschaftsreisen Dr . Carl D e g e n e r gab in
einem Gespräch seiner Freude und Genugtuung
darüber Ausdruck , daß neben das vor kur¬
zem abgeschlossene Reise - und Erholungswerk
mit seinen 5 -DM-Gutscheinen , die jedem Fami¬
lienmitglied geschenkt werden , nunmehr auch
das Reisesparen innerhalb des DGB getreten ist.
Es sei besonders zu begrüßen , daß gerade der
Deutsche Gewerkschaftsbund auf dem bedeut¬
samen Gebiet des Sozialtourismus eine lebhafte
Initiative entfaltet hat . In kurzer Frist wurde in
Verbindung mit der Arbeitsgemeinschaft DER-
Gesellschaftsreisen ein Werk zustande gebracht,
das rund 20 Millionen Menschen die Möglichkeit
gibt , mit Hilfe zahlreicher Vergünstigungen eme
Erholungsreise anzutreten , die dem größten Teil
andernfalls versagt bleibe . Man dürfe hoffen,
daß auch das Reisesparen auf eine immer brei¬
tere Basis gestellt werden könne und daß außer
den Gewerkschaften auch andere Einrichtungen
und Organisationen einen Beitrag zur Förderung
des sozialen Reisens leisten . Auch müsse und
werde ein Weg gefunden werden , die nicht der
Arbeitsgemeinschaft angeschlossenen Reisebüros
an der Durchführung der Reisen zu beteiligen.

Wirtschaftliche Kurzberichte
Katastrophenklausel gegen Käseimport?

TÜBINGEN . Bernhard Bauknecht, M . d . B .,
Präsident des Landesbauernverbandes von Würt-
temberg -Hohenzollern , empfiehlt in der Zeitschrift
. .Schwäbischer Bauer “ , gegen die Einfuhr von Käse
die Katastroohenklausel anzuwenden und die Ein¬
fuhren so lange abzustoppen , bis der Käsemarkt
im Inland sich wieder erholt habe . „ Käse , der bei
uns nicht abszusetzen ist , droht bei der kommen¬
den Früh jahrssonne zurri Keller hinauszulaufen,
wenn das Abkommen mit der Ostzone — Konser¬
ven und Käse gegen Zucker — nicht bald wirksam
wird “ , schreibt Präsident Bauknecht wörtlich . Mit
unseren Handelspartnern müsse man ein ernstes
Wort reden . Auf lange Sicht bleibe aber neben
vernünftigen Handelsverträgen nur eine gewisse
Einschränkung der Erzeugung in jenen Gebieten
Deutschlands , wo erst auf Befehl des Dritten Rei¬
ches mit der Herstellung von Käse begonnen wurde.

Wirtschaftsverhandlungen mit Oesterreich
begonnen

FRANKFURT . Zum Wochenbeginn wurden in
Frankfurt Besprechungen einer gemischten deutsch¬
österreichischen Handelskommission aufgenommen.
Die Regelung des Zahlungsverkehrs zwischen den
beiden Ländern steht im Mittelpunkt der Verhand¬
lungen . Das Fehlen eines Zahlungsabkommens hat
den deutsch -österreichischen Warenaustausch erheb¬
lich behindert , denn per Ende Februar betrug die
deutsche Einfuhr aus Oesterreich im Rahmen cU'S
laufenden Handelsvertrages nur 1.9 Mill . Dollar,
während die deutsche Ausfuhr nach Oesterreich 5.3
Mill . Dollar erreicht hat.

Genfer Automobilsalon für Deutschland
erfolgreich

GENF . Die deutschen Aussteller des Genfer Au¬
tomobilsalons 1.950 sind mit den erzielten Ver¬
kaufsabschlüssen zufrieden und der Erfolg der in

Genf vertretenen deutschen Marken war bedeutend
größer als im Vorjahr . Die Schweizer Generalver¬
tretung des Volkwagenwerkes ließ wissen , daß
während der Ausstellungstage 85 Volkswagen ver¬
kauft worden seien ; vor allem das Cabriolet sei
sehr gefragt gewesen , und der Volkswagen stehe
zurzeit an der Spitze aller Zulassungen in der
Schweiz . Bisher liefen dort rur .d 3000 Volkswagen.Auch die in ihrer Formgebung konservativen Mer-
cedes -Benz -Fabrikate sowie die neuen Lastwagen
deutscher Werke sind stark beachtet worden . Kern¬
punkt des Salons bildeten jedoch die letzten Neu¬
heiten , unter anderem der „ Goliath “ der gleich¬
namigen Firma , dem die „Neue Zürcher Zeitung“
infolge seiner großen Geräumigkeit und seines nie¬
drigen Preises einen Erfolg auf dem Schweizer
Automarkt voraussagt.

Steigende Exporttendenz
FRANKFURT . Der Außenhandel der Bundesrepublik weist im Fehruar mit Ausfuhren in Höhe von

112 Mill . Dollar und Einfuhren im Betrage von 1C3
Mill . Dollar ein Defizit von 56 Mill , Dollar gegen¬über einem Januar - Defizit von 126 Mill . Dollar auf.
Die ECA - Sondermission weist darauf hin , daß siehdas Defizit in zwei aufeinanderfolgenden Monaten
verringert habe und daß der deutsche Außenhandeleine deutlich steigende Tendenz seiner Exporte auf¬weise.

Kohlenüberfluß in Europa
GENF , Nach einem Bericht der Wirtschaftskom¬mission der Vereinigten Nationen wird Europa imzweiten Vierteljahr 1950 einen Ueberscliuß von 3Mill . t Kohle und Koks haben . Dieser Ueberschuß,für den bis jetzt kein Abnehmer gefunden wordensei . stelle die vierfache Menge des Ueberschusscsaus dem ersten Vierteljahr und den größten unver¬käuflichen Kohlenbestand dar . den die europäischeKohlenindustrie seit dem Anfang der 30iger Jahrezu verzeichnen gehabt habe.

Der schwarze Berg
Von Gert Lj/nch

Wochenende ! Die Holzhauer waren zu ihren
Angehörigen in die Dörfer zurückgekehrt . Der
ledige Matthias Breitmoser , allenthalben „der
Hias “ genannt , war als einziger in den Berg¬
wäldern geblieben.

Am Abend , als Hias den üblichen Schmarren
gelöffelt hatte , beschloß er , noch einen Rund¬
gang zu machen . Er schlug den gewundenen Pfad
zum Bergsattel ein . Dort war seit Wochen sein
Schlag . Haushohe Tannen , dicker als vier Arme
umfassen konnten , mußten für den Export ge¬
fällt werden . Tag für Tag donnerten die Riesen
zu Boden , daß das Echo aus der Runde zurück -
bellte.

Hias riß ein Tannenreis ab und steckte es an
den Hut . Es war eine laue Nacht . Aus der Tal¬
wiese knarrte der Wachtelkönig , und von unge¬
fähr schrie das Käuzchen . Allmählich wurde der
Weg steiler . Hias mußte den Atem tiefer neh¬
men und stellte einen brenzlichen Geruch fest.
Er bfieb stehen und zog prüfend die Witte¬
rung ein . Kein Zweifel , es roch nach Reisig¬
brand.

Unten , weit unten am Fuße des Berges , dicht
neben dem Bahnkörper , brannte das ganze Ge¬
strüpp lichterloh . Schon lief das Vorfeuer , von
einer flotten Brise geritten und schnellfüßig wie
ein Wiesel , auf einem Streifen verdorrten Gra¬
ses in das trockene Unterholz des Waldes hin¬
ein . prasselte auf , wurde zur Lohe und ringelte
sich wie eine riesige Schlange an einer Tanne
entlang , und dann pufften unzählige Sprüh-
s' erne gen Himmel , und plötzlich stand die
Krone in einem einzigen Feuerstrahl . Ein Wind¬
stoß plusterte hinein , zwei — drei — vier wei¬
tere Bäume wurden in Brunst getaucht , eine
turmhohe Flamme sprang auf und warf ihren
roten Schein in die Weite . Der Hochwald
brannte ! .

Hias preßte die Fäuste zusammen . Loschen?
Ein Ding des Unmöglichen . Mit allen Zungen
wabernd , schlingend und raffend , wälzte der
Brand sich fort , und die schwarzen Wogen des
Qualms fluteten in breiter Front über den Hang.
Das gefällte Holz , die saure Arbeit von Wochen,
war in Gefahr . Die durch den niedergelegten

Wald entstandene Schneise war viel zu schmal,
die Stichflammen aufzuhalten . So mußte der
Berg ausbrennen mit Wurz ’ und Wipfel!

Hias verlor keine Zeit . Die Schichten der
Langhölzer lagerten am Rande der Brüllschlucht
und sollten später zum Flößen ins Tal geschleift
werden . Hias riß das Schloß der Werkzeughütte
mit einem Ruck der bloßen Hand herunter , griff
nach der längsten Axt und stieg auf den Holz¬
stapel . Er setzte das Eisen als Hebel an und
wuchtete einen Stamm nach dem anderen in die
Tiefe , daß die Schlucht in ihren Grundfesten er¬
schütterte und der Widerhall ein Bersten , Grol¬
len ur.d Wubbern war . Hias spürte seine Arme
nicht mehr . Mit eins legte er den Hebel an , mit
zwei rollte der Stamm bereits in die Leere hin¬
aus . Schließlich sauste das letzte Langholz in
die Schlucht hinab . Hias hatte es geschafft . Der
Schweiß siedete ihm aus allen Poren . Doch er
kam nicht zum Verschnaufen . Eine rußige Rauch¬
bank warf sich auf ihn und nahm ihm die Luft.
Er tastete sich hinter eine Tanne und drückte
das Gesicht so lange auf ihre Rinde , bis die
Wolke weitertrieb . Als er wieder ausblicken
konnte , faßte ihn das Grauen . Wenige hundert
Schritte vor ihm schmolzen die Bäume wie
Wachskerzen zusammen . Er spürte bereits den
stechenden Odem der Glut , die in geschlossenem
Gürtel herankroch.

Die Flucht war nur durch die Brüllschlucht
möglich , aber es war aussichtslos , unangeseilt
hinabzuklettern . Fast lotsteil verliefen die Wän¬
de . Jedoch , die Schlucht war nicht allzu breit.
In diesem Augenblick kam ihm der rettende Ge¬
danke . Er wählte die längste Tanne des Schlucht¬
randes , suchte sich sicheren Stand und schlug
die Axt in den Stamm . Vier Hiebe , und zwei
faustdicke Batzen schnellten nacheinander . n die
Luft . Damit war die Fallinie gegeben . Nun
zuckte die Schneide von der anderen Seite ins
Holz . Jeder Hieb saß , die hellen Splitter und
Späne spritzten . Da knatterte und prasselte es
wie Blitzeinschlag . Eine unbändige Flamme lief
heran , und Millionen grüne Nadeln barsten in
Salven . Das zischte und zackte und knackte und
burrte , worauf ein Regen glühender Asche nie¬
derging und Hias von oben bis unten versengt
wurde . Nun ging es ums Ganze ! Mit jedem
Schlag trieb er das heiße Eisen eine Handbreit

tiefer , und die Abfälle schnurrten nur so davon.
Bis ein Zittern die Tanne durchlief und der
Wipfel sich langsam zur Seite neigte . Hias
trennte mit ' einem letzten gewaltigen Hieb den
Stamm vom Wurzelstock , und der Baum pol¬
terte rittlings über die Brüllschlucht und wurde
zur Brücke . Balancierend , kriechend , rutschend
überquerte Hias den Abgrund und erreichte die
andere Seite.

Ausgepumpt , mit blutigen Händen und voller
Brandwunden , taumelte er zu Boden , während
drüben die Flammen zusammenschlugen und
alles verschlangen , was nicht Erde und Fels war.

So wurde Hias von den ersten Löschzügen
gefunden , die von den abseitigen Dörfern an¬
kamen und den Brand , entfacht vom Funken¬
flug einer Lokomotive , an der Brüllschlucht zum
Stehen brachten.

Kölner Theatermuseum bleibt verschlossen
Am Schicksal der Kölner Sammlung , die der

Theaterwissenschaftler an der Universität Köln,
Prof . Dr . Carl Nießen , in jahrzehntelanger Sam¬
melarbeit unter dem Opfer großer Vermögens¬
werte anlegte , spiegelt sich der gegenwärtigeNotzustand der deutschen wissenschaftichen For¬
schungsarbeit . Verdienstvoll stellte Generalinten¬
dant Meißner 1942 ein Domizil für das in Ki¬
sten verpackte Gut in Frankfurt a . M. bereit,nachdem lediglich die universitätseigenen Teile
der Sammlung notdürftig in unzureichenden
Kellern der Kölner Universität untergebrachtwerden konnten , wo sie heute noch , den Stu¬
denten unzugänglich , lagern.

Dem Theaterwissenschaftler ist so die Möglich¬keit genommen , die Sammlung zu sichten und
die wissenschaftliche Bestimmung der ungeheu¬ren graphischen Bestände (30 000 Blatt ) durchzu¬
führen . Verschiedene ausländische Stellen be¬
mühen sich mit Eifer und Nachdruck um die
Sammlung . Angesichts der Vernichtung so vieler
Sammlungen und Kulturgüter erscheint es un¬
verantwortlich , daß das Kölner Theatermuseum
seit acht Jahren in Kisten verpackt der Oeffent-
lichkeit verschlossen bleibt . Eine wachsende
Fülle von Anfragen , die nur negativ beantwortet
werden konnten , zeigt die Bedeutung , welche ' die
Theatersammlung Nießen haben könnte . K .V.

Kulturelle Nachrichten
Im Aufträge der Spitzenorganisationen der

deutschen Aerzte , Zahnärzte , Dentisten und
Apotheker erscheint im Aerzte -Verlag GmbH . ,Giesen/Lahn , die neue Zeitschrift „ Du u n d d i eWelt “

. (Das deutsche Gesundheitsmagazin ) , die
unter Mitwirkung von Sachkennern Gesundheits¬
fragen behandeln und Anregung zur Wiederge¬
winnung verlorener Gesundheit in die Oeffent-
lichkeit tragen will . Das Heft erscheint monat¬lich , ist reich bebildert und mehrfarbig ausge¬stattet und kostet 1.- DM.

Der 70 Jahre alte Musikclown Grock,der gegenwärtig eine Tournee durch das Bundes¬
gebiet unternimmt , erlebte in den deutschenStädten einen überwältigenden Empfang . Grockhat eine in der Schweiz erschienene Autobio¬
graphie geschrieben , die demnächst in deutscher
Uebersetzung unter dem Titel „Nit möööglich“erscheint.

Zum Abschluß einer Länderausschußsitzung des
westdeutschen Börsenvereins der Buchverlegerund Buchhändler , die in Freiburg abgehaltenwurde , fand am Sonntag eine Pressekonferenzstatt , auf der festgestellt wurde , daß die Buch-k r i s e in Deutschland stark zurückgegan¬gen sei. Der Export deutscher Bücher könne
intensiviert werden , besonders erfolgten Bestel¬
lungen aus der Schweiz.

Die erste große Kunstauktion in der
französischen Zone, die am Mittwochund Donnerstag von dem Freiburger KunsthausJulius Pfisterer mit einem Angebot von über
400 meist antiken Möbeln , Plastiken , Gemälden,Teppichen und kleinen Kunstgegenständen ver¬anstaltet wurde , hatte einen überraschend star¬ken Besuch aufzuweisen . Besonderes Interessebestand für antike Möbel.Dr . Gerhard Hering , der Dramaturg beiHeinz Hilpert in Könstanz war , und inden letzten Jahren mit Emanuel Reindl die
Zeitschrift „Vision “ herausgab , ist vom 1 . Aprilan zum Leiter der Münchner Schau¬
spielschule ernannt worden.Gemälde , Handzeichnungen , Silber , Porzellan,Möbel , Textilien , Waffen und Rüstungen ausdem Besitz des Herzogs von Braunschweig und
Luneburg , deren Wert auf etwa K Million DM
geschätzt wird , sollen am 21 . und 22 . April im
Herzog - Anton - Ulrich - Museum in Braun¬
schweig versteigert werden.
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Bundestag lehnt Todesstrafe ab
Gesetz über die Notaufnahme von Deutschen in das Bundesgebiet

BONN . In seiner 52. Sitzung ging der Bun¬
destag am Mittwoch mit großer Mehrheit
über einen Antrag der Bayernpartei auf Wie¬
dereinführung der nach Artikel 102 des
Grundgesetzes abgeschafften Todesstrafe zur
Tagesordnung über . Gegen die Todesstrafe
stimmten fast geschlossen die SPD und die
KPD , in den anderen Parteien überwog die
Zahl der Gegner , nur die Bayernpartei be¬
fürwortete sie geschlossen . Bundesjustizmini¬
ster Dr . Dehler meinte , die Abschaffung
der Todesstrafe gehöre zu den liberalen und
humanen Forderungen . Das Thema könne bei
der in 1 Vs bis 2 Jahren zu erwartenden Re¬
form des Strafrechts erörtert werden . Justiz-
rat Wagner (SPD ) vertrat die Ansicht , der
Staat habe das Leben nicht gegeben , deshalb
dürfe er es auch nicht nehmen . Der FDP -Abg.
Neumayer empfahl im Namen eines Teils
seiner Fraktion die Todesstrafe als Sühne
und Abschreckungsmaßnahme . Als der Abg.
Renner (KPD ) davon sprach , daß die To¬
desstrafe sich in der Hand des Staates leicht
gegen jene Schichten auswirken könnte , die
an der Führung des Staates nicht beteiligt
sind , rief Prof . Schmid (SPD ) : ,,Siehe
Rußland !“ Renner erwiderte : „Es ist mir
schleierhaft , wie gerade Sie zu dem Zwischen¬
ruf kommen , Herr , angelernter Sozialdemo¬
krat !“

In dritter Lesung verabschiedete das Plenum
ein Gesetz über die Notaufnahme von Deut¬
schen in das Bundesgebiet . In dem Gesetz,
das di& SPD ablehnte , heißt es , daß nur die
Flüchtlinge in der Bundesrepublik aufgenom¬
men werden sollen , „die wegen einer drohen¬
den Gefahr für Leib und Lebep , für die per¬
sönliche Freiheit oder aus sonstigen zwingen¬
den Gründen “ die Sowjetzone oder den So¬
wjetsektor von Berlin verlassen haben . Die
Sozialdemokraten hatten verlangt , daß die
Aufnahme in jedem Fall erfolgen sollte , außer

„Der gefährlichste Mann der Welt“
Es sind erst einige Monate her , da erregte die

Nachricht, Otto Skorzeny sei wieder aufge¬
taucht ungewöhnliches Aufsehen in der ganzen
Welt. In der letzten Phase des Krieges , bei Hit¬
lers verunglückter Ardennen -Offensive , hatte
Skorzeny deutsche Geheimkommandos befehligt,
die in amerikanischen Uniformen hinter der
Front der Alliierten abgesetzt wurden . Nach sei¬
nem Freispruch in Dachau war er aus dem Lager
Darmstadt , wo er entnazifiziert werden sollte,
entwichen.

Jetzt überrascht die aktuelle Illustrierte Quick
mit der Veröffentlichung der Memoiren Skorze-
nys . Die Veröffentlichung ist zunächst einmal
darum von großem Interesse , weil einige der
sensationellsten politischen Aktionen Hitlers von
dem Mann geschildert werden , der sie persön-

bei Personen , die wegen einer auch nach dem
Grundgesetz strafbaren Handlung verfolgt
werden.

Einstimmig gebilligt wurde in dritter Le¬
sung ein Gesetz über Unterhaltshilfe für An¬
gehörige von Kriegsgefangenen . Solche Ange¬
hörigen sollen vom 1 . April an eine Unter¬
haltsbeihilfe erhalten , die den Leistungen
entspricht , die Kriegshinterbliebene erhalten.
Die Zustimmung des Bundesrates soll unver¬
züglich eingeholt werden.

In zweiter Lesung wurde ein Regierungs-

BONN . Der Bundestag hat am Montagvor¬
mittag einen von fast allen Fraktionen einge-
brachten Gesetzentwurf über die Diäten der
Abgeordneten an den Haushaltausschuß über¬
wiesen . Bei der Aussprache bezeichnete der
Abg . Renner (KPD ) die Diäten als zu hoch,
weshalb seine Partei den Gesetzentwurf ab¬
lehnen werde . Abg . L o r i t z (WAV) erklärte,
man müßte bei den Diäten einen Unterschied
zwischen reichen und armen Abgeordneten
machen.

Im einzelnen sieht das Gesetz folgende Ent¬
schädigungen für die Mitglieder des Bundes¬
tages vor:

Eine monatliche Aufwandsentschädigung von
600 DM , Ersatz für Auslagen in Höhe von 100
DM und darüber hinaus gegen Nachweis bis
zur Höhe von weiteren 200 DM (also zusam¬
men 300 DM) Aufwendungen sind auch die
Auslagen , die durch die politische Tätigkeit
des Abgeordneten in seinem Wahlkreis ent¬
stehen . Ferner erhalten die Abgeordneten
für die Teilnahme an Sitzungen des Plenums,
der Ausschüsse , Fraktionen und der Frak-

lich ausgeführt hat . Man lernt den Mechanis¬
mus einer so hochpolitischen Aktion kennen , wie
es die Entführung des Duce war . Aber auch ab¬
gesehen von diesen „Bravourstückchen “ des Drit¬
ten Reiches erhält man einen interessanten Ein¬
blick in die Spionageabwehr , in der Skorzeny als
Vertrauensmann der SS gearbeitet hat . Männer,
wie der vielumstriltene und vieldeutige Abwehr¬
chef Admiral C a n a r i s tauchen auf , Himmler
selbst und seine Helfershelfer Kaltenbrunner
und Schellenberg werden gewissermaßen aus
dem Kameradenaspekt geschildert , und schließ¬
lich kommt der Zusammenbruch , dem sich auch
der Draufgänger Skorzeny nicht entziehen kann.

Die Veröffentlichung von Quick erfolgt gleich¬
zeitig mit großen amerikanischen , französischen
und italienischen Zeitungen , und es ist sicher,
daß sie auch in Deutschland mit großem Inter¬
esse aufgenommen wird.

entwurf über den Bundesfinanzhof verabschie¬
det , der seinen Sitz in München haben soll.
Drei Regierungsentwürfe über die Aufgaben
des Bundes auf dem Gebiet der Seeschiffahrt,
über die Anerkennung freier Ehen rassisch
und politisch Verfolgter und über die Aner¬
kennung außer Kurs gesetzter Postwertzei¬
chen wurde an die Ausschüsse überwiesen.

Ein Gesetzentwurf der FDP zur einheit¬
lichen Regelung von Pensionsvorschüssen und
Unterhaltsbeihilfen an Vertriebene , entnazi¬
fizierte Beamte , Berufssoldaten und andere
Personengruppen gemäß Artikel 131 des
Grundgesetzes wurde an die Ausschüsse für
Beamtenrecht , Haushalt und Vertriebene über¬
wiesen.

tionsvorstände für jeden Tag ihrer Anwe¬
senheit ein Tagegeld von 30 DM. Der Nach¬
weis muß durch die Anwesenheitsliste ge¬
führt werden . Falls ein Abgeordneter einen
Kraftfahrer beschäftigt , erhält dieser ein
Tagegeld von 15 DM. In diesem Falle ermä¬
ßigt sich das Tagegeld des Abgeordneten auf
25 DM. Abgeordnete , deren Wohnort mehr als
50 bis zu 250 km vom Bundessitz entfernt ist,
haben Anspruch auf halbe Tagegelder für An-
und Abreisetage . Abgeordnete , deren Wohn¬
ort mehr als 250 km vom Bundessitz entfernt
liegt , haben Anspruch auf je ein volles Tage¬
geld für An- und Abreisetag . Bei unbegrün¬
detem Fernbleiben von Vollsitzungen des
Bundestages sollen 30 DM von der Auf¬
wandsentschädigung abgezogen werden . Wer
an einer namentlichen Abstimmung ohne Ent¬
schuldigung nicht teilnimmt , gilt als ab¬
wesend . Als Entschuldigungsgründe gelten
nur Ausschußsitzungen am gleichen Tage,
Krankheit , Tätigkeit im Interesse des Bundes¬
tages oder der Bundesrepublik . Tagegelder
erhalten die Abgeordneten auch für die Teil¬
nahme an Besprechungen , Besichtigungen und
Reisen , zu denen vom Bundestag oder von
einer Bundesbehörde eingeladen ist.

Kilometergeld für Kraftwagenbenutzung
zwischen Wohnsitz und Bundessitz von 25
Pfennig je gefahrenen Kilometer erhalten die
Abgeordneten höchstens für 24 Hin - und Rück¬
fahrten in einem Haushaltjahr . Stirbt ein
Bundesratsmitglied , so werden die für den
Sterbemonat anfallenden Vergütungen und
die Aufwandsentschädigungen für drei Monate
nach dem Todesfall gezahlt . Das Diätengesetz
soll rückwirkend vom 1 . September 1949 an
in Kraft treten , doch sind Nach - und Rück¬
zahlungen für bisher abweichende Regelungen
nicht vorgesehen.

Die Bundestagsabgeordneten haben schließ¬
lich noch freie Fahrt bei der Bundesbahn und
bei der Bundespost.

Die Fruchtbarkeit der Natur
Pflanzenlaus mit 100 Billionen Nachkommen

Eine einzige Stubenfliege kann in einem
Sommer 720 Millionen Nachkommen erhal¬
ten , wenn alle am Leben bleiben.

Eine Pflanzenlaus wiegt ein tausendstel
Gramm . Theoretisch könnte sie in einem ein¬
zigen Sommer hundert Billionen Nachkom¬
men haben ; das entspräche einem Gewicht
von 2 Millionen Zentner.

In einer einzigen Mohnkapsel wurden 3000
Samen gezählt . Würden sie alle zu Mohn¬
pflanzen heranreifen , dann ergäbe das schon
nach sechs Jahren 2 Quadrillionen Samen,-
körner . . . mit denen man den ganzen Erd¬
ball bis zur Höhe des Montblanc zudedcen
könnte.

Diese Zahlenbeispiele lassen sich beliebig
fortsetzen . Zu unserem Glück ist die Natur
selbst besorgt , das Gleichgewicht unter den
Geschöpfen aufrechtzuerhalten . Ein einziges
Blaufelchenweibchen liefert 15 000 Eier . Aber
nur jeder tausendste Jungfisch wird drei
Jahre alt und damit fortpflanzungsfähig ; die
Bodenseefischer müssen jährlich gegen 70
Millionen junge Blaufelchen in den See ein-
setzen , damit sich ihr Fang lohnt . Von den
meisten Insekten bleiben gerade so viel Tiere
übrig , als zur Erhaltung der Art notwendig
sind . Mutter Natur weiß es also immer am
besten.

Die Franzosen essen jährlich ein paar hun¬
dert Millionen Austern . Da sich an diesem
leckeren Mahl auch Fische und Krebse betei¬
ligen , kann man sich ausrechnen , daß täglich
ein paar Milliarden dieser Tiere verzehrt wer¬
den . Trotzdem sterben sie nicht aus . Eine aus¬
gewachsene Auster bringt es in einem Som¬
mer auf eine Million Nachkommen . Würden
sie alle aufwachsen , dann wären unsere Meere
in kurzer Zeit mit Austernbergen überdeckt.

Störe und Kabeljaus legen 5 bis 6 Millio¬
nen Eier ; die Nachkommen eines einzigen
Kaninchenpaares können theoretisch nach vier
Jahren über eine Million betragen — die Au¬
stralier wissen ein Lied von der Kaninchen¬
plage zu singen , seit vor hundert Jahren ein
Farmer ein Kaninchenpaar nach Westaustra¬
lien brachte , wo sie verwilderten und Mil¬
lionenschäden anrichteten.

Noch schneller können sich die Kleinstlebe-
wesen vermehren . Eine einzige Amöbe , die
mit bloßem Auge unsichtbar ist , könnte sich _
durch Selbstteilung so vermehren , daß man
schon in fünf Jahren zehntausend Erdkugeln
mit ihnen füllen könnte — zum Glück ver¬
schwinden die meisten davon im Lebens¬
kampf . Milliarden Fische müßten ohne diese
Kleinlebewesen verhungern.

Die Natuf ist klug und weise . Ließe sie nur
ein einziges Karpfenpaar sich ungehemmt
vermehren , dann ginge in 14 Jahren die Zahl
ihrer Nachkommen in die Sextillionen und
man könnte mit ihnen den ganzen Raum
zwischen Erde und Sonne bedecken.

Die Diäten der Abgeordneten
Erste Lesung eines gemeinschaftlichen Gesetzentwurfs der Fraktionen

WAS MUTTER SAGT , STIMMT IMMER . . .
<* ;ie brauchen gute , reine

SUNIICHTSEIFE
-für extra schmutzige

JjK Stellen*

ier — da — dort — überall sitzt flat*
nackiger Schmutz.
Aber ohne hartes Reiben holt ihn des
reine, weiche Schaum der Sunlichl
Seife heraus . Das schont Gewebe und
Hände . Es ist eine Freude zu erlebet*
wie Ihre weißeWäsche blendend weiß
wird, das Bunte kräftiger leuchtet und

herrlich frisch alles duftet

Sunlicht Seife
jetzt viel billiger!
Deshalb für
jeden Haushalt

Mit 1000 DM
können Sie noch in diesem Jahr

Ihr Eigenheim
beziehen . Wohnbau Huttel , Vertiv
Kirchentellinsfurt , Kr . Tübingen,
Georgstr 30 (Heusei)

mwm

<jui (jefcumt!

DIE ANZEIGE
ist für Ihr Geschäftgerade
das Richtige . Ein gutes
Angebot geschickt abge¬
faßt , wird immer an Ihre
geschätzte Firma erinnern
und auf die Dauer ein¬
prägsam dartun , daß man
in Ihrem Geschäft bei
bester Bedienung das be¬
kommt , was man sucht.
Die Kundschaft
erwartet Ihr Angebot
in Ihrer Heimatzeitung

Stellenangebote
Tiicht .* gewissenhaft . Wirker , perf.

an Kettenstühlen , sof . ges . Wirk.
Rohmert , Elberfeld , Zollstr . 5

Auf 1. Mai tücht ., selbst . Hausge¬
hilfin gesucht . Apotheke Birken¬
feld (Württ .)

Mädchen , 15-20jähr ., in gut . 4-Pers .-
Haush . ges . Ang . m . Lichtb . an O.
Stärk , Stuttgart - W , Gaußstraße 24

DARMOL
~

Die gute Abführ-
\̂ 5chokolade

IMAPOTHffEMUDROGERIENCMU8

fextil -Vertrieb
sucht zuverläss ., redegewandte

Provisionsrertreter (innen)
zum Verkauf von Meterware,
Trikotagen , Strümpfe an Pri¬
vate , Anstalten, ' Behörden usw.

in Stadt und Land
— Guter Verdienst —

Ang . 2257 Ann .-Exp . J . F . Hou-
ben , Krefeld . Hansastraße 128

Suche z . sof . Eintritt tüchtige , fleiß.
Küchenhilfe . Gg . Buchheit , Wein¬
stube Lemberger , Tübingen , Wil¬
helmstraße 20

Tüchtiger , bei Industrie eingeführt.
Anzeigenwerber , mögl . mit Kolon¬
ne sofort gesucht . Angeb . unter
Nr . 571 an Andi -Anzeigendienst,
Konstanz

Hoher Blutdruck ?.

Knoblauch -Perlen-

Zimmermädchen
zum 15. April gesucht . Bewerbun¬
gen mit Zeugnisabschriften ur .d
Lichtb . an Hotel Lamm , Tübingen

winterharte

itens^6'
wie EnziaJ Edelweiß , b;

kissen , Bergpl
usw . versende

Nachnahme portofrei in be
Qualität mit Topfballen

Stßir

1(H) St . in 20 Sorten 33 .— DM
50 St . in 12 Sorten 18 .— DM
25 St . in 8 Sorten 9.80 DM

C . W . Siegloch , Pflanzenkulturen
Bad Cannstatt , W-aibling . Str . 154

' S

Verschiedenes

Friseurgeschäfft
möglichst mit Wohnung zu pach¬
ten oder zu kaufen gesucht . Ang.
u . G 6298 an . die Geschäftsstelle

Politisches Säuberungsverlahren
Gegen , den früheren Kriminalinsp.
und Leiter der Gestapo -Außenstelle
Oberndorf

Hans Zuckschwerdt
Oberndorf . Weltestraße 12

und den gleichfalls seinerzeit dort
beschäftigten Gestapoangestellten

Karl Karrais
Rottweil , Mittelstadtstraße 45

wird demnächst vor der Spruch¬
kammer in Tübingen das politische
Säuberungsverfahren durchgeführt.
Es ergeht öffentlicher Aufruf , für
diese Verfahren Auskünfte , die üb.
das politische und dienstliche Ver¬
halten der Beiden Aufschluß zu ge-
be*n vermögen , dem Staatskommis¬
sariat vorzulegen . Von Bedeutung
ist , zu erfahren , ob bei Verhör
und Inhaftierung Gewaltmaßnah¬
men angewendet oder Mißhandlun¬
gen vorgekommen sind und inwie¬
weit durch ihr Verhalten Personen
zu Schaden kamen.
Die belastenden Tatsachen sind
durch Angabe der Namen , der be¬
sonderen Umstände , Ort und Zeit
und ggf . durch Zeugenaussagen ein¬
wandfrei zu belegen . Die Verneh¬
mung wichtiger Zeugen kann beim
Staatskommissariat beantragt wer¬
den.
Die VVN der Kreise Rottweil , Ba¬
lingen , Horb , Freudenstadt u . Tutt¬
lingen wird gebeten , zweckdienliche
Angaben zu machen.
Alle Unterlagen sollen bis späte¬
stens 31. März 1950 dem Staatskom¬
missariat Tübingen , Wilhelmstr . 97,
vorgelegt werden.

Staatskommissar
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Der fortschrittliche Landmann
WH. Zwei Arbeiter fahren jeden Morgen sehr

früh mit dem Fahrrad zur Arbeit . Als sie eines
Tages wieder in aller Frühe starten , bemerken
sie weit entfernt mitten in der Landschaft einen
Lichtschein . Das ist seltsam , denken sie , was mag
das nur sein ? Sie schauen genauer hin : da be¬
wegt sich plötzlich das Licht und bleibt dann
wieder ruhig stehen . Die Arbeiter haben jedoch
keine Zeit , sich weiter um das fragwürdige Licht
zu kümmern , und während der Arbeit des Ta¬
ges haben sie den Vorfall schnell vergessen.

Aber am nächsten Morgen machen sie wieder
dieselbe Beobachtung wie tags zuvor . Die Sache
wird rätselhaft . So mitten auf dem Feld , wo weit
und breit nichts sein kann ! Am Ende ist es gar
ein Geist , der dort sein Unwesen treibt ! Man
könnte es fast glauben . Doch als aufgeklärte,
fortschrittliche Menschen halten sie von der Gei¬
sterwelt nicht viel.

Die Sache wird .allmählich doch aufregend,
als nämlich am dritten und vierten Morgen im¬
mer noch die gleiche Erscheinung zu sehen ist.
Das kann doch nicht mehr mit rechten Dingen
zugehen ! Da draußen muß also do ^h ein Geist
spuken!

Und dann beschließen die Arbeiter , die be¬
herzte Männer sind , der Sache auf den Grund zu
gehen . Ganz vorsichtig schleichen sie sich an das
seltsame Licht heran , bereit , jeden Augenblick
davonzulaufen , falls es gefährlich werden sollte.
Von Zeit zu Zeit bewegt sich das Licht , immer
in regelmäßigen Abständen . Den beiden wird
es ungemütlich ; am Ende ist es kein Geist , son¬
dern irgendwelche Wilderer , Diebe oder Räuber.
Näher und näher pirschen sie sich heran , indes
das Licht immer deutlicher wird.

Plötzlich erkennen sie , daß das Licht eine ge¬
wöhnliche Stallaterne ist , an einem in die Erde
gesteckten Stock befestigt . Und neben der La¬
terne sehen sie einen Mann , einen guten Be¬
kannten , der wie wild mit dem Spaten seinen
Acker schort . Wenn er ein gewisses Stück vor
sich gebracht hat , holt er die Laterne und trägt
sie ein Stück weiter , um besser sehen zu kön¬
nen.

Als die beiden das festgestellt haben , gehen
sie leise und in sich hineinschmunzelnd wieder
zurück . Das ist ein fortschrittlicher Landmann,
denken sie , der jede Stunde bis zum letzten aus¬
nützt und lieber beim Lampenschein als bei Ta¬
geslicht arbeitet!

50 Jahre Hohenzolierische Landesbahn
Am 28. März 1900 wurde die erste Teilstrecke eröffnet

HH . Hechingen . Am 28 . März 1900 , vor jetzt
50 Jahren , ist als erste Teilstrecke der heutigen
Hohenzollerischen Landesbahn AG . die 5,5 Kilo¬
meter lange Strecke Sigmaringendorf —Bingen er¬
öffnet worden . Dieser Tag ist bei der Bedeutung
der Landesbahn für die Erschließung und Ent¬
wicklung ganz Kohenzollerns einen Rückblick auf
die Geschichte dieses Verkehrsunternehmens wert.

Am 5. Juli 1899 war die Hohenzolierische Klein¬
bahn -Gesellschaft , wie sie bis 1907 hieß , gegrün¬
det worden und zwar zum Zweck des Baues und
Betriebs von vollspurigen Neben - und
Kleinbahnen in den hohenzollerischen Landen
und den anschließenden württembergischen Lan¬
desteilen . Seit 1912 — neue Linien sind inzwi¬
schen keine mehr gebaut worden — hat das ge¬
samte Netz der Hohenzollerischen Landesbahn
eine Länge von 107 km und in Sigmaringen , Sig¬
maringendorf , Kleinengstingen , Eyach und He¬
chingen Anschluß an das Bundesbahnnetz.

Nach der ersten Teilstrecke Singmaringendorf—
Bingen sind die weiteren Teilstrecken wie folgt
dem Verkehr übergeben worden : Hechingen—
Burladingen (14,6 km ) am 18. März 1901 und noch
im gleichen Jahr Eyach —Stetten (13,5 km ) sowie
Kleinengstingen —Gammertingen (20 km ) . Aus die¬
sen einzelnen Stichbahnen wurde dann in den

Jahren 1908 bis 1912 durch weiteren Ausbau das
heutige zusammenhängende Netz geschaffen , wo¬
durch die Landesbahn erst das wurde , was sie
heute ist , und ihre über rein lokale Interessen
hinausgehende Bedeutung erlangte . Die längste
Teilstrecke Burladingen —Gammertingen —Hanfer-
tal —Bingen (37 km ) wurde am 6 . Dezember 1908
dem Verkehr übergeben . Am 6 . Oktober 1910
wurde endlich Sigmaringen selbst durch die Er¬
öffnung der 2,3 km langen Strecke Hanfertal—
Sigmaringen an das Netz der Landesbahn ange¬
schlossen . Der Schlußstein zum jetzigen Netz
wurde dann schließlich durch die Inbetriebnahme
der 14,5 km langen Reststrecke Stetten —Hechingen
am 24 . Dezember 1912 gelegt . Bei einer Strecken¬
länge von rund 40 km hat die Landesbahn vom
Neckar bis zur Rhein -Donau -Wasserscheide bei
Burladingen rund 360 m Höhenunterschied zu
überwinden.

Das fortschrittlich geführte Unternehmen hat
1934 moderne Dieseltriebwagen eingeführt . 1947
wurden durch Omnibuslinien von Sigmaringen
über Riedlingen nach Gammertingen und von
Gammertingen nach Reutlingen auch abgelegene
Orte erschlossen . Neuerdings fahren „Straßen-
Lastzüge “ der Hohenzollerischen Landesbahn bis
nach Norddeutschland und an den Mittelrhein.

Südwestdeutsche Chronik
Betrügerisches Ehepaar verurteilt

Stuttgart . Das Stuttgarter Schöffengericht ver¬
urteilte am Freitag den 43 Jahre alten Pelz¬
händler Arthur Baldowsky wegen fortgesetzten
Betrugs und Urkundenfälschung zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis und seine Ehefrau zu
einer Gefängnisstrafe von neun Monaten . Bal¬
dowsky hatte von Dezember 1948 bis Ende 1949
als Besitzer eines Stuttgarter Pelzgeschäftes
Lieferanten und Kunden geprellt Von Kunden
ließ sich das Ehepaar Vorauszahlungen geben,
ohne jemals die bestellten Waren zu liefern.

Kinder auf Raubzügen
Stuttgart . Seit Tagen ist man auf der Suche

nach dem vermißten neunjährigen Peter . Jetzt
wurde er entdeckt und gefaßt . Man mußte ihn in

„Wer sucht Arbeit im Ausland ?“
Eine abenteuerliche Betrugsaffäre vor der Tübinger Großen Strafkammer

AL . Tübingen . Vor einem halben Jahr hatte
sich Kurt R e i m a n n , ein „Alles -Vermittler"
wegen Betrugs zu verantworten . Damals stand
sein Tun , wie sich die Leser vielleicht erinnern
werden , unter dem Motto : „Wer will Care -Pa-
kete ? “ Jetzt handelte es sich um Darlehens - und
Stellenvermittlung , wobei R . teilweise durch
einen „ Mitarbeiter “

, der mit auf der Anklage¬
bank sitzt , unterstützt wurde . Wie im ersten
Fall , so handelte man auch jetzt nach dem
Faust -Zitat „Was man schwarz auf weiß be¬
sitzt “ und begann mit Anzeigen in namhaften
Zeitungen und Zeitschriften Süddeutschlands.

Bei der Hauptverhandlung , die gestern vor
der Großen Strafkammer des Landgerichts Tü¬
bingen begann und einige Tage dauern wird,
kamen zunächst eine große Zahl von „Dar¬
lehensvermittlungen “ zur Sprache , bei welchen
den Beschuldigten in der Anklage vorgeworfen
wird , es nur auf die Bezahlung

*

*von Vorschüssen
durch die Darlehenssucher abgesehen zu haben;

ff, >

abgegeben . Die „Kunden “ wurden buchstäblich
von Haus zu Haus geschickt und erhielten
schließlich ein Verzeichnis von Kreditinstituten,
womit die „Vermittler “ ihre Aufgabe als erfüllt
betrachteten . Für die angezahlten Gebühren be¬
stand laut den A- l -Bedingungen , die selbst von
R ’s Mitarbeiter als halsabschneiderisch bezeich¬
net wurden , kein Rückforderungsrecht ; sie wur¬
den teilweise nur bezahlt , damit die Kunden
ihre Ruhe hatten.

Die Verhandlung ging bei Redaktionsschluß
weiter . _

Falscher Alteisenhändler festgenommen
Tübingen . Ein reisender Betrüger , der unter

falschem Namen als Alteisenhändler zahl¬
reiche Firmen in Südwürttemberg in der letzten
Zeit geschädigt hatte , konnte jetzt festgenommen
werden.

Das Plündern von Autos macht Schule
Tübingen . In der Reihe von Fällen , in denen

Wertsachen aus parkenden Autos gestohlen wer¬
den , steht ein Fall , der sich jetzt in einem Vor¬
ort von Reutlingen ereignete und bei dem der
Täter 35 Paar Tennissocken , 20 Paar Herren¬
socken und 42 Eier an sich brachte . Der Polizei
gelang es , ihn bald darauf festzunehmen . Wegen
Hehlerei wurden in diesem Zusammenhang wei¬
tere Personen zur Anzeige gebracht.

Ein Ausbrecher gefaßt
Göppingen . Der Häftling Schuhmacher,

der mit drei weiteren Insassen vor einigen Wo¬
chen aus dem Amtsgerichtsgefängnis Göppingen
ausgebrochen war , konnte in Ulm , nachdem er
bei einem Steinhauer um Arbeit nachsuchte , ver¬
haftet werden . Der Steinhauer täuschte die Zu¬
sage für die Arbeitsaufnahme vor , verständigte
aber sofort die Kriminalpolizei.

den Nachtstunden vom Dach eines Verkaufsstan¬
des herunterholen , wo er mit einem gleichaltrigen,
ebenfalls vermißten Kumpan dabei war , die
Dachpappe aufzureißen , um in den Verkaufsstand
einzudringen . Die beiden verdorbenen Früchtchen
hatten sich in einem Ruinenkeller in der Böblin-
ger Straße wohnlich eingerichtet und unternah¬
men von hier aus ihre Raubzüge . Dort fand man
auch drei angebrochene Schokoladekartons und
sonstige Sachen , die von einem Einbruch stamm¬
ten.

Zu Tode geschleift
Aalen . In Utzmemmingen scheuten beim Um¬

spannen von der Egge an einen Ackerwagen die
beiden Pferde eines verheirateten Landwirts,
blieben mit den Strängen an der Vorderachse
des Wagens hängen und schleiften den Wagen
mit . Der Landwirt wurde vom Wagen überfah¬
ren und auch von der Egge verletzt . Zwei Tage
später erlag er seinen Verletzungen.

Fachtagung der deutschen Juweliere
Schwab . Gmünd . In Schwab . Gmünd werden

sich auch dieses Jahr wieder die Vertreter der
Innungen und Fachverbände der deutschen Ju¬
weliere und Gold - und Silberschmiede zu einer
Fachtagung treffen . Die Tagung , zu der zahl¬
reiche Ausiandsgäste erwartet werden , findet in
der Zeit vom 19. bis 20. Juni 1950 statt.

Landestagung der DLRG
CH . Geislingen/Steige . Ueber das Wochenende

tagte hier der Landesverband Württemberg
(Nord und Süd ) der Deutschen Lebensrettungs¬
gesellschaft . Der Landesverband zählt jetzt wie¬
der fast 3000 Mitglieder und hat den Vorkriegs¬
stand , der knapp 3300 betrug , also beinahe er¬
reicht . Seit seinem Bestehen sind durch den
Landesverband rund 30 000 Rettungsschwimmer
ausgebildet worden . In 77 Fällen leisteten - letz¬
tes Jahr Rettungsschwimmer die erste Hilfe . Die
Zunahme der Ertrinkungsfälle wird mit darauf
zurückgeführt , daß die Schwimmausbildung wäh-

Jugend -Rot -Kreuz soll gefördert werden
AL . Tübingen . Im Rahmen der Delegiertenver¬

sammlung des Landesverbands des Roten Kreu¬
zes am vergangenen Samstag kam auch die Ar¬
beit des Jugend -Rot -Kreuzes zur Sprache , die in
weiten Kreisen der Bevölkerung kaum dem Na¬
men nach bekannt sein dürfte , jedoch heute be¬
sondere Beachtung und Förderung verdient . Für
eine Eingabe des Präsidiums zeigte das Kult¬
ministerium großes Verständnis . Noch vor Ostern
soll an die Bezirksschulämter ein Erlaß zur Bil¬
dung und Förderung von Schul - und . Klassen¬
gemeinschaften gerichtet werden.

Beim Jugend -Rot -Kreuz handelt es sich nicht
um eine neue Jugendorganisation . Jedem Schüler
und jeder Schülerin der Volksschulen und der
unteren Klassen der höheren Schulen ist die Mit¬
arbeit offen , die auf vier Grundsätze aufgebaut
ist : Freiwilligkeit , Selbstlosigkeit , Neutralität und
Unabhängigkeit von jeder politischen oder welt¬
anschaulichen Bindung.

Die Arbeit des Jugend -Rot -Kreuzes ist auch in
Deutschland nicht neu , sie begann schon 1926,
wurde dann 1936 verboten , befindet sich aber in
einigen Ländern des westdeutschen Bundesgebie¬
tes seit 1947 wieder im Aufbau . Daß es sich um
einen weltumspannenden Freundschaftsbund han¬
delt , geht daraus hervor , daß ihm nicht weniger
als 38 Millionen junger Menschen aus 60 Ländern
der Erde angehören . Als ein Beweis des Zusam¬
mengehörigkeitsgefühls der Jugend ist eine
Spende von 5000 Geschenkpaketen des amerika¬
nischen Jugend -Rot -Kreuzes für die Schüler Süd¬
württembergs eingegangen , die nach Möglichkeit
noch vor den Osterferien zur Ausgabe gelangen
sollen.

rend der Kriegszeit sehr vernachlässigt worden
ist . Befragungen in Schulklassen haben ergeben,
daß nur eine geringe Zahl Schüler und . Schüle¬
rinnen des Schwimmens kundig ist . Hier Wan¬
del zu schaffen , ist eine große Aufgabe aller
Stellen.

Mutter und Kind überfahren
Mühlacker . Am Sonntagabend ereignete sich

auf der Bundesstraße 35 beim Dillinger Eck ein
Verkehrsunfall , bei dem eine Mutter und ihr
Kleinkind getötet wurden . Der Fahrer eines Last¬
wagens , dem plötzlich ein Vorderreifen platzte,
verlor die Herrschaft über seinen Wagen und
überfuhr die Frau , die einen Kinderwagen vor
sich herschob . Die Mutter war sofort tot . Das
Kind starb kurz nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus.

Landjugendwochen in Waldsee

Tübingen . Vom 17. bis 24 . April und vom 24.
April bis 1. Mai finden an der schwäbischen
Bauernschule Waldsee Landjugendwochen statt.
Sie sollen der Dorfjugend praktische Anleitung
geben , ihr Leben aus eigener Kraft zu gestalten.
Bei rechtzeitiger Anmeldung (bis 31 . März ) er¬
halten die Teilnehmer 50 Prozent Fahrpreis¬
ermäßigung.

Priesterweihe in Weingarten
Weingarten . Am Sonntag wurden im hiesigen

Münster durch Bischof Dr . Leiprecht21 neue
Priester für die Diözese Rottenburg geweiht . Eine
große Zahl von Festgästen und Gläubigen aus
dem ganzen Oberland wohnten den Weihezere¬
monien bei.

Wie wird das Wetter?
Wetterlage bis Donnerstagabend : Fortdauer

des trockenen Wetters , nur zeitweise bewölkt,
nachts in Tälern leichter Frost , Tagestempera¬
turen über 15 Grad.
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Die Wellen des SWF
Baden -Baden . Für die Hörer der Südzone wird

der Südwestfunk bis auf weiteres praktisch
auf seinen bisherigen Wellen zu hören sein:
Freiburg , Sigmaringen und Baden-
Baden auf Gleichwelle 362,75m = 827 kHz,
Reutlingen auf 195 m = 1538 kHz . Diese Re¬
gelung gilt für etwa 6 Monate , bis das Gleich¬
wellennetz der Südzone , das fertig geplant und
im Ausbau ist , vollendet ist . Dann werden alle
Sender der Südzone auf der jetzigen Reutlinger
Welle arbeiten , die dem Südwestfunk entspre¬
chend dem Kopenhagener Wellenplan zusteht . .

Das •Programm des Süddeutschen Rund¬
funks wird nunmehr auch über den Degerlocher
Sender ausgestrahlt (230 m = 1304 kHz ) . Der De¬
gerlocher Sender hat eine Sendeleistung von
fünf kW.

Obwohl auch im Süden Deutschlands die warme
Frühlingssonne die Wintersportmöglichkeiten be¬
einträchtigte , gab es doch in schneesicheren Gebie¬
ten noch eine Anzahl zum Teil hervorragend be¬
setzter Skiwettbewerbe.

Weiler sprang am Feldberg 82 m

Zum Skispringen am Feldberg fanden sich
bei frühlingshaftem Wetter ca . 15 000 Zuschauer ein.
Da sich ein starker Seitenwind bemerkbar machte,
blieb Sepp Weilers Vorjahresrekord von 86 m un¬
angetastet.

In Abwesenheit der angekündigten Schweizer und
Oesterreicher siegte der Deutsche Meister Weiler
mit 81 und 86 m und Note 225,8 vor seinen Oberst-
dorfer Kameraden Brutscher 80 und 68 m,
Note 208,9 und Klopfer 76 und 74 m , Note 208.
Bester Jungmanne war Hohenleitner, Par-
tenkirehen mit Note 207,9 (76+ 75 m ) , bester Alters-
kiassenspringer Gering , München mit Note 204 .1
(76+ 72 m ) . Außer Konkurrenz stand Sepp Weiler
82 m und der Schonacher Jungmanne Paul Herr
als bester Schwarzwälder 80 m.

Bradl war in Reit der Beste
In Reit im - Winkl wurde die Saison des

Chiemgaus offiziell beendet . Sepp Bradl (Oester¬
reich ) gewann das Gedächtnisspringen mit Note
217.9 — Weiten von 58 und 59 m — vor seinem
Landsmann Hans Eder (57 und 58 m ) . Walter,
Reinhardt, ebenfalls Oesterreich , folgte auf
dem dritten Platz . Als erster Deutscher (Vierter in
der Gesamtwertung ) placierte sich Robert Engel
mit zwei Sprüngen von je 57 m

Sepp Folger siegte am Trainsjoch
Am Trains joch gab es im Riesentorlauf einen

interessanten Wettbewerb zwischen der deutschen
Spitzenklasse und österreichischen Teilnehmern.
Bei Firnschnee wurden auf der Strecke (500 m Hö¬
henunterschied — 1200 m Länge ) sehr gute Zeiten
gelaufen.

Büdf ba& muzbe beeidetet

auch sie mußten es gewußt haben , daß Geldge¬
ber „mit der Lupe “ zu suchen waren und heute
noch sind.

Auf jeden Fall sind auf die Anzeigen „Wer
sucht Darlehen ?“ und „Wer sucht Arbeit im
Ausland ? “ etliche hundert Anfragen eingegan¬
gen , und in vielen Fällen haben sich die Inter¬
essenten auch in die zweifelhaften Geschäfte
unter Bezahlung von 2—60 DM eingelassen . Man
arbeitete mit „ A-I -Bedingungen “

, sogar mit
Fragebögen , um jeden Zweifel über die Zuver¬
lässigkeit von vornherein zu zerstreuen . Rei-
mann , der jede strafbare Handlung entschieden
bestreitet , stützt sich u . a . auch auf „juristische
Ratgeber “ .

Der Umfang des Verfahrens ergibt sich dar¬

aus , daß zirka 50 Zeugen vorgeladen sind , wäh¬
rend 25 weitere kommissarisch vernommen wur¬
den . Der zahlenmäßige Erfolg der Vermittler-
tätigkeit der Angeklagten läßt sich nur mit dem
vor allem im Anschluß an die Währungsreform
herrschenden Geldmangel erklären . Nach ersten
Zeugenaussagen hat R . sich sogar mit Toto -Tips

Auf der Autobahn Stuttgart — Ulm, bei
der Umleitung Denkendorf geriet ein von einer
deutschen Fahrerin gesteuerter amerikanischer
Pkw aus Mannheim , vermutlich durch zu hohe
Geschwindigkeit , von der Fahrbahn ab und
durchbrach die Abschrankung . Hierbei wurde die
linke hintere Tür des Pkw . aufgerissen . Die drei
hinten sitzenden Personen stürzten aus dem
Fahrzeug , wurden verletzt und in das Eßlinger
Krankenhaus eingeliefert.

*

Ein fünfjähriges Flüchtlingskind , das seiner
Großmutter beim Zubereiten der Hoover - Spei-
sung in der Bai in g er Volksschule zusah,
stürzte rücklings in einen mit heißem Essen ge¬
füllten Kochkessel und erlitt so schwere Haut¬
verbrennungen , daß an seinem Aufkommen ge¬
zweifen werden muß.

*

Mit Inkrafttreten des Sommerfahrplanes am
15 . f/Iai will die Bundesbahn auf allen wichtigen
Strecken wieder III . - Klasse - Schlafwa¬
gen einsetzen , für die umgebaute ehemalige
Rote -Kreuz -Wagen verwendet werden sollen.

Ein Schwenninger Hausbesitzer , der mit sei¬
ner Frau in Unfrieden lebte , verweigerte dieser

die Mark für ihren Tipschein . Nach Bekannt¬
gabe der Ergebnisse stellte sich heraus , daß die
Frau einen „Zwölfer “ getippt hatte , auf den
über 70 000 DM Gewinn entfallen wären . Aus
diesem Mißgeschick entstanden schwere häusliche
Auseinandersetzungen , die ihr Ende dadurch
fanden , daß sich der Ehemann erhängte.

*

Ein 15jähriger Schüler , der vor vier Wochen
spurlos aus Nagold verschwand und der durch
ein großes Aufgebot von Schülern und Vereinen
erfolglos gesucht wurde , hat nun einem . Schul¬
kameraden geschrieben , daß er in Hannover bei
einem Maurer Arbeit gefunden habe.

*

Im Entbindungsheim Mühlacker kamen
zwischen 18 . Februar und 13 . März fünf Zwil¬
lingspaare zur Welt . Eines davon starb bereits
wenige Stunden nach der Geburt . Von zwei wei¬
teren Zwillingspaaren verstarb je eines der Kin¬
der wenige Tage nach der Geburt.

*

Die Gewerbepolizei in Karlsruhe hat bei
ihren Kontrollen wiederholt festgestellt , daß
„reiner Kakao “ angepriesen und verkauft wurde,
der sich bei näherer Untersuchung als gemah¬
lene Kakaoschalen entpuppt hat.

Bester des Tages war Sepp Folger (Rosen¬
heim ) 1 :25,9 . Hans Fischer (Kiefersfelden ) lag nur
eine Zehntelsekunde hinter ihm.

Hans Pfründer , Schura t
Ein schmerzlicher Verlust traf den Handballver¬

band Württemberg -Hohenzollem . Der weit über die
Grenzen des Kreises Rottweil bekannte Schieds¬
richterobmann Hans Pfründer , Schura , erlitt bei
der Heimfahrt von einem Spiel , das er leitete , einen
schweren Unfall , dessen Folgen er erlag . Pfründer
war mit seinen 45 Jahren seinen Schiedsrichtern ein
Vorbild an Pflichterfüllung und selbstloser Hingabe.
Stets hilfsbereit war ihm , fern von Hoffnung auf.
Dank , keine Arbeit zu viel . Ein väterlicher Freund
war er den Spielern , den Schiedsrichtern ein guter
Kamerad . So wie er der Jugend die Treue hielt,
wird auch sie stets in Treue und Dankbarkeit sei¬
ner gedenken.

Mit wehem Herzen nehmen wir Abschied von
Hans Pfründer . Sein Tod ist uns eine Verpflich¬
tung , in seinem Geist weiterhin unermüdlich tätig
zu sein um der seelischen und leiblichen Gesund¬
heit unserer Jugend willen . Dr . Gabler

Kurz berichtet
Allen gegenteiligen Gerüchten zum Trotz erschien

der EV Füssen am Sonntagabend in Garmisch zum
Entscheidungsspiel um die bayrische Eis hok-
keymeisterschaft gegen seinen alten Riva¬
len SC Rießersee . Füssen gewann mit 7 :4 Toren.

Im Endspiel um die süddeutsche Rugbymei¬
sterschaft besiegte der badische Meister SC
Neuenheim -Heidelberg nach überraschend starkem
Widerstand Eintracht Frankfurt mit 16 :0 Punkten.

In der süddeutschen Handballmeisterschaft ge¬
wann Württembergs Meister Frischauf Göp¬
pingen das erste Spiel gegen den Bayernmei¬
ster 1. FC Nürnberg knapp mit 8 :6.

Mit dem TuS Schutterwald, der am ver¬
gangenen Sonntag südbadischer Meister wurde , steht
nun auch der vierte Teilnehmer an den am Sonn¬
tag beginnenden Spielen um die südwestdeutsche
Handballmeisterschaft fest.

Der Obmann für den deutschen Rollhockey¬
sport erklärte , Deutschland werde in diesem Jahr
in der Zeit vom 27. Mai bis 3. Juni zum erstenmal
wieder auf Grund einer offiziellen Einladung an
den Welt - und Europameisterschaften im Rollhok-
key teilnehmen.

Die Austragung eines Leichtathletikver¬
gleichskampfes zwischen Württemberg -Ba¬
den und Südwürttemberg ist für Juni in Ta i 1 f i n-
g e n vorgesehen.

Auf einer Tagung des Sportausschusses des Deut¬
schen Berufsboxverbandes wurde beschlossen , daß
der deutsche Schwergewichtsmeister Hein ten Hoff
seinen Titel bis zum 2. Juli gegen den Herausfor¬
derer Wilson Kohlbrecher verteidigen muß.

Neue Höchsquote im Fußballtoto
Bayern: 1. Gewinner mit 222 830 DM (neuer

Rekordgewinn ) . Im 2. Rang 21 Gewinner mit je
10 611 DM , im 3. Rang 369 Gewinner mit je 603.80
DM . Zusatzwette 1. Rang drei Gewinner mit je
21 713 DM , 2. Rang 88 Gewinner mit je 740 .20 DM.

Württemberg - Baden: 1. Rang 39 Ge¬
winner mit je 4230 DM , 2. Rang 431 Gewinner mit
je 382.50 DM , 3. Rang 3310 Gewinner mit je 49.50
DM . Punktwette im 1. Rang 1977 DM für 12 Toto¬
freunde , im 2. Rang für 176 je 134.50 DM.

Beim 32. Toto war Fortuna dem südwürttember-
gischen Toto besonders hold und bedachte gleich
3 Gewinner mit dem 1. Rang . Die glücklichen Ge¬
winner sind in Wachendorf , Nagold , Hechingen,
Schwann und Reutlingen wohnhaft.

Rheinland - Pfalz: 1. Rang 15 Gewinner
je 13 443 DM , 2 . Rang 288 Gewinner je 700 DM , 3.
Rang 3477 Gewinner je 58 DM . Auf 41 Gewinner
in der Zusatzwette entfallen je 1585 DM.

Hessen: 1. Rang vier Gewinner mit je 21676
DM , 2 . Rang 168 Gewinner mit je 516 DM , 3 . Rang
1892 Gewinner mit je 45.80 DM.
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